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neues uom tage.
Hm 5. Oktober wird die RrichSarbritSgemelnschast deutscher
listen In Hannover tagen . US werden Persönttchkelte » ver-

ner Landeügruppen , so auch aus Siiddeutschland und Orstrr-
iloririige halten über ReichSrrsorm und Neugliederung der
r.

iiciin Map Peloro in der Meerenge von Messina ist der hoi-
schc Petroleumdampser „Henka " aus eine Untiefe gelaufen,
reu- Schleppdampfer sind bemüht , das Schiss wieder slott zu
n.
tie afghanische Nationalversammlung hat das Besuch des

ija Aman Ullah um Bewährung einer Pension »bgelehnt und
d« hinaus alles Eigentum des srüheren Königs für Staats.
„llört.

tic Londoner Uonserenz Uber eine indische PersassungSresorm
am II». November beginnen und soll etwa drei Monate

rn. Die britische Rrlchskonsrrrnz , zu der die Ministerpräsiden.
all» englischen Blledstaaten komme », beginnt am :»». Sep-
r.

ler argentinische Präsident Uriburu erklärte einem Presse»
cter, eine wichtige Ausgabe der neuen Regierung sei die Rege-
der vinwanderungssrage . Man müsse unbedingt das srucht-
vnnb, dem eS an ArbeitSkrästen fehle , bevölkern.

Aiiswerlmigsschlutzgeseb.
Bon Gerichtsassessor von Ikoblinski.

m l . Oktober 1930 treten die beide » Gesetze über di«
igfeit und Verzinsung der AufwertungShypo-
kt n und über dt« Bereinigung derGrundb  ü .ch r
traft. Beide Gesetze enthalten zahlreiche , besonder « auch
bic Landwirtschaft , bedeutungsvolle Vorschriften-

fei» über die Fälligkeit und Verzinsung der Auswertungs.
Hypotheken.

>r»ach dem Aufwertungsgesetz vom 16 . Juli 1925 grund-
d) am 1. Januar 1932 fälligen Auswertungshypotheken
che» von, Eigentümer oder persönlichen Schuldner vor dem
onmu 1935 nur dann zurückgezahlt werden , wenn der Glän-

öic Hypothek schrist  lieh gekündigt  hat . Die Kün-
ngi'frift beträgt 1 Jahr und ist erstmalig zum 31 . Dezember
zulässig.
lgenlüiner und persönlicher Schuldner können aber binnen
anaten nach erfolgter Kündigung bei der Auswertungsstelle
t Angabe von Gründen schriftlich die Bewilligung einer
?>lungsfrist  beantrage » . Diese kann ihnen längstens
um 31. Dezember 1934 bewilligt werden , wenn der Antrag.
" über die zur Rückzahlung des Hypothekenbetrages erforder-

Mstlel nicht verfügt und auch nicht in der Lage ist, sic
p Acdingunge ' i zu beschaffen , die ihm billigerweise znge-
>werden können . Die Bewilligung kann ' auch von der Er-
"g bestimmter Voraussetzungen , z. B . Leistung einer Ab-
Zahlung . Sicherstellung des gekündigten Betrages usw.
n8ig gemacht werden.
imgegenüber bestimmt dar Gesetz aber , das , die Zinsen
• Januar 1932 von der Reichsregierung festgesetzt werde »,
nach de», Auswertungsgesetz bisher zu zahlende Zinssatz
u ». H. unterliegt also ab 1. Januar 1932 einer Neuregc-
' ^ lche dem Zinssatz des freien Hypothekenmarkles mtge-
worden wird.

^ Verfahren ist grundsätzlich dasselbe , wie nach dem
eUungsgesetz von 1925.

GrundbuchbereinigungSgesetz
" Zweck dieses Gesetzes ist, die durch die Aufwertung
8 völlig unübersichtlich gewordenen
"Hiicfxr wieder klar und eindeutig  zu gestalten,
otmt den gesetzlich garantierten öffentlichen Glauben deS
"uuchs auch praktisch wieder wirksam werden zu lassen.

u diesen, Zweck müssen bis spätestens 31 . März 1931
" u.ge aus Eintragung noch nicht erfolgter Ausweriungen.

1Ulfi£ auf Eintragung von Hypotheken oder Grundschui-
, 8" r Ausübung der dem Eigentümer zustehenden Rang-
vgnis beim Grundbnchamt gestellt sein.
, die Anträge bis z» diesem Termin nicht gestellt , so

„VJ eventuell vorhandene Hypotheken -, Grund , oder
Mnlidbriese ihre Wirkung.
ulerhi » wird die EigentümerbesugnIS , welche dem Eigen¬
em Gr „ »d des Auswertungsgesetzes nach der erste » ein-

» '. c" Ausivertungshypothek zustand , nicht mehr von Amts
^ »getragen.

"'d damit bereits einige Unklarheiten aus dem Grund-
die worden , so bestimmt das Gesetz darüber hinaus , >
, " " der befugt sind , unübersichtliche Grundbüeher von !

Sc» ober au f Antrag eines Beteiligte » um zu schrei-  !
rc:tic wgeudivelche Unklarheiten in de» Rangverhältnissen
bic l\Clt- Tabei soll das Grundbuchamt allerdings weitge - >
.„./ ' cteiligten  heranziehe » und zunächst auch eine .

v eine klare Rangordnung herbeizusühre » suche» , ;

Zur innerpolitische » Lage.
Dienstag Kabinettssitzung . — Um das Regieruugoprogramm.
Ein Dementi . — Allerlei Kombinationen . — Fatsche Gerüchte.

X Berlin » 2l . September.

Am Dienstag dieser Woche wird das Reichskabinelt zu einer
Sitzung zusammentreten , um das Progrann » auözuarbeite » . das
der Reichskanzler dem aus 13. Oktober einberusene » Reichs¬
tag  vorzutraae » beabsichtigt.

Irgendwelche Entschlüsse , ob und »vie das 9irichSkabinett
neu gebildet werden sott , sind »och nicht getrosse » . Reichskanzler
Tr . Brüning hat zwar schon mit verschiedene » Parlamentariern
verhandelt , aber Beschlüsse sind noch nicht gefaßt . Rach der
Kabinettssitzung am Dienstag setzt Dr . Brüning diese insorma-
lorische » Besprechungen fort.

Der sozialdemokratische Reichstagsabgeordnete Dr . B r rit¬
sch e i b erklärte einem sranzösische » Journalisten , Reichskanzler
Brüning begreife , das ; eine Koalition mit den Nationalsozialisten
unmöglich sei. UebrigenS scheine er der Ansicht zu sei» , das»
die Sozialdemokratie aus Furcht vor der Reaktion ihn unter¬
stützen werde . „ Gewiß sehe» wir diese Gefahr und wolle » alles
tun , um sie zu beseitige » , aber unsere Haltung ivird bestimmt
durch die Bedingungen , die die bürgerlichen Parteien stellen
werden . ES handelt sich um Bedingungen persönlicher Art . vor
allem aber auch um grundsätzliche Bedingungen ." sagte Dr.
Breitscheid zum Schlüsse.

Heine Meinungsverschiedenheiten im Reichskabinett.
Der Berliner Korrespondent des „Matin " will von Mei -

nungsverschiedenheiten  innerhalb des Neichskabi-
nettS und vou daraus entstandenen Demissionsabsichten deS
VtetchSer nährungS Ministers  berichten könne » .

Hierzu wird halbamtlich mitgeteilt , daß diese Meldung » n-
zutreffend ist. Reichsminister Schiele erklärt , daß ihm von de»
ihm zugeschriebenen Absichten nichts bekannt ist.

Rationatsozialistische Minssterkandidaten.
Obwohl man , wie bereits erwähnt , » och nicht weiß , ob die

Nationalsozialisten in die Reichsregierung eintreten , werden
bereits bestimmte nationalsozialistische Führer als Minister¬
kandidaten genannt.

Rach diesen Angaben soll der thüringische Innenminister Dr.
Frick Bizekanzler , der Abg . Strasier Reichsinnenminister und
General v. Epp Wehrminister werden.

(Wir geben diese Kombination — um mehr handelt es sich
wohl nicht ! — mit allem Vorbehalt wieder . Red .)

politische lagesschau
*—■ Unter Spionageverdacht verhaftet . Wie das „ Prager

Tagblatt " meldet , wurde bei Zinmvald an der böhmiscti - sächsi-
schen Grenze eine Frau verhaftet,  die versuchte , die
Grenze » ach Sachsen  zu überschreiten und sich nicht mit einem
ordentlichen Pah ausweisen konte . Es stellte sich heraus , dast
es sich bei der Verhafteten um die Frau deü im Juni v. I . wcgcn
Spionage zu 19 Jahren Kerkers verurteilten tschechoslowakischen
Stabshauptmanns Falout  handelte . Fra » Falout wurde nack,
Prag gebracht . In ihrer Begleitung soll sich ein Mann befinden
haben , dem es geglückt ist, zu entkommen . Wie verlautet , sino
die zuständigen Stellen in den Besitz von Schriftstücke » gelangt,
die die Einleitung einer Untersuchung gegen weitere Personen
veranlaßt haben.

— - Acht neue Todesurteile in Sowjet -Rußland ^ Rach einer
Moskauer Meldung der Telegraphen -Agentnr der Sowjetunion
hat die staatliche politische Verwaltung auf Grund der Unter¬
suchung der Angelegenheit der Silbermünzen , und Goldspeknlu-
tion acht Hehler , die zugleich auch der konterrevolutionären
Agitation überführt wurde » , z n m Tode verurteilt.
Weitere 43 » Angeklagte wurden zur Internierung in K onzen-
t r a t i o » s l a g c r ,t verurteilt.

-r -m Beendigung des Streiks in Spanien . Aus Madrid
wird gemeldet : Ans Grund eitler in Bareelona abgehaltenen
Versammlung des Streikkomitees , in der beschlosten wurde , de»
Streik zu beende  n , ist die Arbeit am Ca .nslag wieder aus-
genomme » worden . Das Geiverkschastsblatt „La Solidarität, ",
das beschlagnahmt war , darf wieder erscheine » Die verhafteten
Redakteure sind sreigelassen worden . Auch der Streik in
Granada ist beendet.

»

' ( : :) Zu dem Besetz vom 0. Juli 1927 über das Abkommen zivl-
schen dem Deutschen Reich und Frankreich  über die Hin-
rtchiung der Brenzbahnhöfe  wird bekannt gemacht , daß der
Vertrag ratifiziert worden ist. Der Austausch der NatisikalionS-
urkunden h»rt am 2. Sepie,aber I!>30 in Paris ftaltgesunden . Das
Abkommen wird geniäß Artikel -13 am 3. Oktober  1 930  in
Kraft treten.

Ans New Aork wird gemeldet : Jnjolge von Gerüchten
über einen angeblich bevorstehenden Putsch der deutsche » Natio¬
nalsozialisten herrschte in den amerikanischen Finanzkreisen eine
gewiss« B e u n r u h i g u » g , die zu zahlreichen telephonischen
Anfragen bei der deutsche » Botschaft in Washington und bei .»
Generalkonsulat in New Bork führte und mehrere transatlan¬
tisch -: Telephongespräche von New Bork und Ehieago »ach Ham¬
burg und Berlin veranlaßte.

Dir Beunruhigung wich jedoch einer besseren Einsicht , als
nachmittags die „ Associated Preß " ein kategorisches Dementi
aus Berlin verbreitete und auch FInanzlreise direkt ans Deutsch¬
land hörten , das , die politische Lage in Deutschland zwar noch
ungeklärt sei, aber von össentlichen Unruhen keine Rede sein
könne.

lieber den Ursprung der Gerüchte sind verschiedene Ber-
mntnngen im Umlauf , so u . a ., daß die a » der Börse einge¬
tretene Senkung der deutschen Werte der Ausdruck der Besorg¬
nis gewisser Firmen sei, die besürchlele » , daß es , falls die
deutschen Nationalsozialisten ans Ruder komme » sollten , nicht
nur zu Pogromen gegen die Jude », sondern auch zu einer
Sabotierung der internationalen Finanzverpslichtunge » Deutsch¬
lands kommen werde . Zum ersten Punkt bringt „ New Bock
Tribüne " eine Berliner Meldung der „ United Preß " , daß nach
der Auskunft eines Berliner Reisebüros viele Juden nach der
Schweiz und Holland abgereist seien.

Zu dem zweiten Punkt meldet der Pariser Korrespondent
der „ New Bork Time «" , wie er von maßgebender Seite erfahre»
erörterten Deutschlands europäische Gläubiger die Möglichkeit,
daß Deutschland auü wirtschaftlichen und politischen Gründen
"r ' wungrn sein werde , eine Revision seiner Reparationsver-
pftichtungrn zu verlangen . Diese Erörterungen , die auch in den
Bereinigten Staate » wegen der großen amerikanische » Kapltak-
anlagrn in Deutschland stark interessiere » dürste », seien veran¬
laßt durch di « Erfolge der Hitlrr -Lente und die Gefahr einer
Diktatur und dev wirtschaftlichen EhavS.

Lin neuer Chef der hesresieilung.
Der bereits vor einigen Wochen angekündigte Personal¬

wechsel in der Heeresleitung tritt am 1. Oktober d. I . ein.
Ein Erlaß des llirichvprSsidente » bestimmt den General¬

major Freiherrn von Hammerstein -Equord zum Nachfolger deS
auf seine, , Entschluß zum 30 . September 1930 aus drin aktiven
Dienst ausscheidenden Generaloberst Heye.

Zum wahlergebuis.
Der 9ieichswahla »öschuß tagt am 27 . September.

Die vorläufigen amtlichen Zählungen deö Ergebnisses der
Neichstagüwahl vom 14 . September sind abgeschlossen . Selbst¬
verständlich kann die Prüfung im einzelnen noch manche Ver¬
schiebungen ergeben . So hat » ach der Wahl von 1928 die Nach¬
prüfung ergebe », daß sich die amtlichen Stellen in Ostpreußen
um einige tausend Stimmen verrechnet hatten , so daß damals
noch ein weiterer Abgeordneter einige Wochen später in daS
Parlament eintrat.

Die Feststellung der Rrststimmen durch de» Reichvwahlauv-
schuß auf Grund des vorliegende » Materials erfolgt am 27 . Sep¬
tember . Da manche Abgeordnete mehrfach gewählt sind , weil sie
in mehreren Wahlkreise » ausgestellt oder auch aus ihren Reichs¬
listen verzeichnet waren , steht noch nicht in alle » Fälle » sest,
auf welchen dieser Plätze sie daö Mandat annehme » . Damit
hängt die Entscheidung über ihre » Nachfolger zusammen.

38 weibliche Abgeordneten im neuen Reichskag.
Nach der Reihenfolge der Parteien ans dem Stimmzettel

geben wir die Zahl der von diesem in den Reichstag entsandten
weiblichen Abgeordneten bekannt:

Dir Sozialdenwlrate » haben unter 143 Abgeordneten
16 Frauen gegenüber 20 Frauen unter 153 Abgeordneten im
alten Reichstag ; die Dentschnatlonale » 2 Frauen unter 41 Ab¬
geordneten gegenüber 2 Frauen unter 73 Abgeordnete » ; das
Zentrum unter 68 Abgeordneten 4 Frauen gegenüber -1 Frauen
unter 60 Abgeordneten ; die Kommunisten 12 Frauen unter
76 Abgeordnete » gegenüber 2 Frauen u » ter 55 Abgeordneten;
die Deutsche Volkspartei 1 Fra » unter 30 Abgeordneten gegen¬
über 2 Frauen unter 45 Abgeordnete » ; die Staatspartei
tDemvkrate » ) eine Fra » unter 20 Abgeordneten gegenüber
2 Frauen unter 25 Abgeordnete » ; die Bayerische Bolköpartei
eine Frau unter 19 Abgeordneten gegenüber einer Frau unter
17 Abgeordneten ; die Ehristlich -Sozialen eine Frau untrr
11 Abgeordneten gegenüber keiner Fra » unter 9 Abgeordneten.
Keine Fra » finde » wir bei der Wirtschaftspartei und bei den
Natianalsazialiste ».
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Die Tagung des Völkerbundes.
Die Minderheitendebalte.

Im Politische» Ausschuß der Genfer Völterbnndsvcrsnmm-
lu»g wurde die Aussprache über dieM i » derhe i t r» sra ge
fortgesetzt. Der polnische Außenminister Zaleski  gab der
Meinung Ausdruck, daß eine ständig sich wiederholende Debatte
über die Minderheitenfrage der Sache des Friedens nicht dien¬
lich sei.

Polen würde sich aber nicht grundsätzlich einer Diskussion
der Minderheitenfrage widersehen, die polnische Regierung
müsse jedoch nach wie vor daraus bestehen, daß alle Mitglieds¬
staaten de« Völkerbünde« konkrete Verpflichtungen bezüglich ihrer
Minderheiten eingingen. Ev sei unbedingt notwendig,davMinder-
heitenproblem nicht vom politischen, sondern vom moralischen
und menschlichen Gesichtspunkt au« zu behandeln.

Der englische DelegierteB u xt o n legte im weiteren Ver¬
laus der Aussprache des Sechsten Ausschusses des Völkerbundes
in Genf über Minderheitenfrage» de» englische » Stand¬
punkt  dar. England trete nicht als Anwalt oder als Richter
i„ dieserci  nicht unmittelbar berührenden Frage auf, sondern
als Vermittler. ES bestehe eine Unzufriedenheit unter den
Minderheiten, die eine Gefahr für den äußeren Frieden und
auch für die innere Konsolidierung der Staaten schaffe. Die
Madrider Beschlüsse stellten eine weitgehende Verbesserung des
Verfahrens dar, und es wäre verfrüht, dieses verbesserte Ver¬
fahren wiederum zu ändern. Man müsse vielmehr den ehrlichen
Versuch machen, seine Möglichkeiten voll aurzunntze». Auch
müßten die Informationen, die im Sekretariat über Minder¬
heitenangelegenheiten einlaufe», besser ausgenntzt werden. Als
Vertreter eines Staates mit Minderheitsverpflichtungen ergriis
sodann der südslawische AußenministerMari » -
kow i t sch das Wort. Er machte geltend, daß der Rat das
Verfahren in Minderheitenangelegenheiten nicht ändern könne,
da es in den Verträgen selbst festgelegt sei. Südslawien werde
keine neue Verpflichtung übernehmen. ES könne hierüber nur
mit sich reden lassen im Falle einer allgemeinen Erweiterung
des Minderheitenschutzes, so daß er alle Staaten umfassen
würde. Der schweizerische  B u ndes ra t M o t t a wiri
auf die Synthese hin. die im Rahmen der schweizerischen Eid¬
genossenschaft zwischen drei Kulturkreisen hergestellt worden ist,
und machte dabei geltend, daß dieses allgemein als mustergültig
anerkannte Ergebnis kein Produkt des Zufalls, vielmehr durch
zielbewußte Arbeit erreicht worden sei.

Der Vorsitzende de « Ausschusses  verlas hieraus
eine Erklärung des Völkerbundssekretariats, die sich mit der
vom deutschen Vertreter an den Verösfentlichunge» über die
Petitionen geübte» Kritik auseinandersetzt. In der Erklärung
heißt es, daß als Minderheitenpetitionen nur solche Beschwer¬
den gelten können, die aus Staaten mit Minderheitenverpflicb-
tungen kommen und sich mit den in den Verträgen behandelten
Punkten befassen. Auf Vorschlag des Vorsitzenden  wurde
der schweizerische Bundesrat Motta e i nsti in nii g als
Berichterstatter für die Minderheitenfrage»
vor der Versammlung bestellt.

Stach einer gleichfalls vermittelnden Erklärung des italieni¬
schen Delegierten GrafenB oni n- Long a re, der sich gegen
Die sofortige Schaffung»euer Organisationen aussprach, ergriff
Reichsministera. D. Koch- Weser das Wort.

Er äußerte nochmal« die entschiedene Bitte, daß man in der
Annahme der Petitionen so liberal wie möglich Vorgehen müsse.
Deutschland wünsche im Augenblick keine Abänderung der
Madrider Beschlüsse, sondern nur die Verbesierung ihrer An¬
wendung. Deutschland möchte aber seine Wünsche nicht baga¬
tellisieren laste». E« müsse seine Kritik solange kortsetzen, bi«
die unbefriedigenden Zustände abgestellt seien.

Der deutsche Vertreter skizzierte die Aufgabe der vorgeschlagc-
nen ständigen Minderheitskommission und stellte gegenüber de»
Ansführunge» der Vertreter der Kleine» Entente fest, daß das
neue Verfahren vom Völkerbund eingeführt werde» könne, wenn
er es zur Durchführung der ihm auferlegten Verpflichtungen
für notwendig halte. Zum Schluß führte der deutsche Delegierte
aus:

Nur wenn es gelingt, den Völkerbund zu einem Organ zu
machen, in dem alle diejenige», die unterdrückt sind oder sich

unterdrückt glauben, rechtzeitig und unbehindert zu Wort kom¬
me», nur wenn sie de» Glauben an den Völkerbund erwerbe»,
daß er auf friedlichem Wege ihre» Nöten abzuhelfen weiß, nur
dann dürfen wir erwarte», daß die Entwicklung de« Zusammen¬
leben« der Völker ohne Rückschläge die Fortschritte macht, die wir
alle erhoffen. E« wäre verhängnisvoll, wenn sich im Völkerbund
die Meinung bilden würde, al« sei die Minderheitenfrage schon
heuK befriedigend gelöst. Wir sind erst am Ansang der Lösung.
E« gibt Gefahrenzonen, die zu beseitigen unsere Pflicht ist.
Jeder Staatsmann, der mit Minderheiter zu tun hat»trägt eine
schwere Verantwortung. Möge der Geist de« Verständniste«, der
sich in unseren Verhandlungen wachsend gezeigt hat, sich aus alle
Regierungen Europas übertragen!

Abschließend verlas Reichsministera. D. Koch eine Ent-
s chl i estu ng der deu t schen Delegation,  die dem
Berichterstatter zur Verwendung für seinen Bericht an die Voll-
versammlr.ng des Völkerbundes übergeben worden ist. In dieser
Entschließung wird u. a. gesagt: Die Versammlung nimmt
Kenntnis vc.ni Bericht der Sechserkommission bezüglich der Frage
der Minderh-iten. Sie läd> den Generalsekretär ein. der Vcr-
sammlung im jährliche» Bericht ei» ebenso ausführliches Resumc?
über die Tätigkeit des Völkerbundes in Minderheitenfragen zu
übermitteln. S '.e behält sich vor. in einem späteren Zeitpunkt
das in Madrid sestgelegte Verfahren hinsichtlich seiner Wirksam-
keit einer Prüfung zu unterwerfen.

Die Fortsetzung der Aussprache.
Der Sechste Aasschuy der Völkerbundsverjammlunf hat die

Aussprache über die Minderheitenfrage aus nächsten Montag
v.rtagt. In der Debatte ergriss noch der bulgarische Außen¬
minister Buross und der holländische Gesandte in Paris London
das Wort. Buross forderte einen neuen Geist und eine neue
Methode in der Minderheitenfrage. Was das Verfahren vor dem
Völkerbund betreffe, so müßte de» Petenten bei Annahme ihrer
Besclnoerde eine Begründung mitgeteilt werden. Der Völker-
bi . müßte im Minderheitenschutzaktiv austreten, und seine
Tätigkeit dürfe höchstens an den bestehenden Verträgen ihre
Grenze finden. Auch Loudon forderte mehr Publizität im Min-
derheitenversahren. Die Minderheiten in alle» Ländern müßten
fühlen, daß der Völkerbund sich ihrer anninnnt.

Die Arbeiten de» Wirtschaftsausschusses.
Im Wirtschaftsausschuß der Völkerbundsversammlung be-

richtete der Vertreter Polens Glibbick über die Warschauer
Agrarkonferenz, die acht Oststaaten veranstaltet hätten, um die
Möglichkeiten einer Verbesserung der Lage der Landwirtschaft
zu prüfen.

Er sprach sich für die Einberufung einer neuen Wirtschaftö-
tonferenz de« Völkerbundes im Frühjahr nächsten Jahre« au«,
die sich insbesondere mit de» auf der Warschauer Konferenz
erörterten Fragen beschäftigen soll.

Seim SeichsprSsidenleu.
Rheinland- und Saarkinder begrüßen den Reichspräsidenten.

Wie aus Berlin  gemeldet wird, nahm Reichspräsi-
dent v. Ht n de nburg am Samstag im Garten seines
Hauses die Begrüßung durch etwa 800 Kinder aus dem besetzt
gewesenen Rheinland  und den: Saargebiet  entgegen,
die auf gemeinsame Kosten des Reiches, Preußens und Hessens
zu sechswöchigem Erholungsaufenthaltin verschiedene Heime
an der Seeküste entsandt werden und auf der Reise an ihre
Bestimmungsorte die Reichshauptstadt passierten.

Nach einer Ansprache de« Führer« des Transporte« Lande«-
rat Gerlach von der Reichszentrale„Landaufenthalt für Stadt-
linder", in deren Händen die Durchführung de« Transporte«
liegt, dankte der Herr Reichspräsident den Kindern für die Be-
grüßnng und sprach ihnen mit herzliche» Worten seine besten
Wünsche für den Aufenthalt an der See sowie für ihr fernere«
Leben au«.

Schicksalsgewalten
ROMAN VON GERT ROTHBERG

Copyright by Martin Feuchtwanßer , Halle (Saale)
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May nahm sich zusammen. Sie lächelte sogar und sagte:
.Aber Papa, ihr habt Karell so selbstverständlich ein-

geladen, als könnte cs gar keine liebere Gesellschaft für ihn
geben. Wenn er nun gern in irgendeiner.Herrengesell¬
schaft seinen Sieg gefeiert hätte? Wie konntet ihr ihn nur
so selbstherrlich mit Beschlag belegen?"

Herr Grcnsburne blickte mit offenem Munde auf sein
Kind.

„Nanu, ich dachte doch- *
Da brachte ihn eine leise Berührung seiner Frau zum

Schweigen.
.Na ja, eben, man hätte ihn erst fragen müssen",

brummte er dann. „Na, ich schlafe erst ein wenig. Mich
hat die aufregende Geschichte doch auch ziemlich mit¬
genommen."

Er nickte seinen Damen zu und ging.
.Und du, Mama?" fragte May.
„Ich werde auch etwas ruhen, doch erst muß ich noch

Befehle für das Diner geben", sagte Frau Grcnsburne,
küßte May und ging gleichfalls.

May legte sich drüben in ihrem Salon auf das Ruhe¬
bett. Sie schickte die Zofen weg. Sie wollte allein sein.
Die tveiße Angorakatze sprang aus dem Korbe und ivar
mit einem Satz bei May. May kuschelte wie ehemals de»
blonden Kopf in das seideniveiche Fell und sagte:

„Nicht wahr, Miezemaus, wir haben ihn doch so lieb."
Miezemaus machte runde, verwunderte Augen. Das

klang doch merkwürdig, was Frauchen heute sagte. May
lag mit offenen Augen da; ihr Herz sehnte sich nach Karell.
Aufmerksam solgtcn die blauen Augen den Zeigern der
goldenen Rokokonhr, die sich recht langsam fortbcwegten.

* *

In der Bingtonstreet in einer kleinen, mit vornehmem
Geschmack eingerichteten Wohnung saß eine schlanke Frau
am Schreibtisch. Man war entschieden geneigt, sie be¬
deutend jünger einzuschätzen, wenn man die näheren Ver¬
hältnisse nicht kannte.

Die hohe, schlanke Figur, das noch reiche, dunkle Haar
und die machtvollen, dunklen Augen bezauberten noch
heute. Heute, da Blanke La Rose sich längst keine Mühe
mehr gab, Mcnschenherzen zu bezaubern!

Die schöngeformten, weißen Hände der Dame blätterten
in dem großen Geschäftsbuch, dessen Seiten mit langen
Reihen von Zahlen dicht bedeckt waren. Sehr korrekt, sehr
genau standen die Zahlen, ganz wie es ein gewiegter Kauf¬
mann zu halten gewöhnt ist. Bianke La Rose machte eifrig
Notizen. Ab und zu ging ihr Blick hinüber zum Fenster,
wo ihr Sohn im Sessel saß und cingeschlummarl war.

Wenn Blankes Augen daS stille, durchgeistigte Antlitz
sahen, die kümmerliche Gestalt, dann zuckte das Mitleid in
ihren noch so schönen, beweglichen Zügen. Dann wanverte
ihr Blick wohl zur Konsole, wo das Bild eines Mannes
stand; und der Haß setzte sich in dem Blick fest, mit dem
Bianke das Bild streifte. Aufatmend lehnte sie sich jetzt
zurück.

„Es ist so weit. Der Schlag mit den Aktien ist geglückt.
Bald, bald werde ich gerächt sein. Wie habe ich die Stunde
herbeigesehnt, in der alle Qualen, die ich erduldet, auf ihn
zurückfallen! Kein Mitleid soll mich zuriickhalten, anders zu
handeln. Nun weiter, der Weg ist der rechte", flüsterte sie
leise.

Noch einmal überflog sie die Schriftstücke, die sie dem
Geheimfach entnommen. Dann ging der Blick der dunklen
2lugen nach der großen alten Uhr im dunklen Eichen¬
gehäuse.

„Er muß bald kommen. Was wird er mir heute
bringen?"

Eine Viertelstunde später klingelte es. Bianke hörte,
wie das Mädchen draußen öffnete und den Angekommenen
hereinließ.

„Meine Mutter ist in ihrem Arbeitszimmer? Danke."

Ae Memel-Zrage.
Ein deutscher Dringlichkeit»antrag in Gens.

Die deutsche Delegation hat beim Völkerbundsta, |
Dringlichkeitsantrag»'»gebracht, in dem verlangt wird, j.
Memelgebiet beim Völkerbund anhängig gemachte Beschs,
die Tagesordnung der gegenwärtigen Ratstagungz« jtJ
unverzüglich zu beraten. Der Antrag fordert insbcsond!
Vorwegnahme der Erörterung zweier Punkte, nämlich
rung der Bildung de» MemeldirektoriumS aus Parlamente,
Grundlage und die Unterlassung jeglicher Wahll-eeinslnss^
Memelländischen Landtag durch die litauische Regien,^

Dem Antrag» ist eine Begründung beigefügt, in derJ
lich erlassenen Sondergesetze für die Regelung der Wahl(3
berechtigung litauischer Einwanderer in da« Menielzcbi!
nicht zulässig bezeichnet werden, da sie den Beftiinmunza
Memelstatut« widersprechen.

Umfangreiche Spritschiebungeii.
Mehrere Verhaftungen.

Aus Veranlassung der Zollsahndungsstelle wurde der:
ertjefaer von Kork bei Kehl, als er sich im Finanzamt
Abrechnung aufhielt, verhaftet. Er steht im Verdacht, ]_
mehreren Jahren Spritschiebungen begünstigt zu haben!
ciiiflcleitcteii Nachforschungen und eine toährend fei,,,!
Wesenheit vorgenommene Haussuchung förderten schwer b!
des Matrial zutage. Auf Grund des Ergebnisses der
suchungen wurde» auch in Acher» (Baden) uno in gJ
Verhaftungen vorgenoniinen. Bei de» in Acher» Verhä
handelt es sich um den Prokuristen Jung von der bortigenT
verwertnngsgesellschast. Der in Stuttgart Verhaftetei
Direktor Eckert, der früher eine Essigfabrik in Kork leitet!

Beide Verhafteten unterhielten enge Beziehungen,!
Korker Grohkaufmanu Kiefer, der im vergangenen Iahe kl
unter Hinterlassung von Millionen Schulden starb. Tie!
suchungen, die noch nicht abgeschlossen sind, sollen sich««
Berlin erstrecken. Auch hier soll eine mit Kiefer eng best
gewesene Persönlichkeit in die Sache verwickelt sein.

zadütbrand.
Eine Million Brandschaden.

In den Chemischen Werke» von Dr. Kurt Albil
Amöneburg bei Wiesbaden  ein Großscuer al
in den Fabrikräumen, in denen hauptsächlich Kunst.,arz inj
hergestellt wird, reiche Nahrung fand. Die ganze Falmj
daher bald in Flammen. Das bre» »’e» be Har, :!
s j ch in einem breiten Strom durch das F-If i ch in einem breiten Strom durch  d as a¬
ge  l ä nde a uf di e S 1ra ße na chdem N hei nc,
Fabrikfeuerwehr und die Feuerwehren aus Groß-Mainz.
baden und der umliegenden Ortschaften bekämpften den
mit 35 Schlauchleitungen. Aber erst nachdem im Verein-
Fabrikarbeiter» tiefe Gräb

ctnifl

. . Gräben ausgehoben worden waren,
man das Feuer durch Sandauswnrs größtenteils erstick!
bräunt sind vier Lagerhallen, eine Schreinerei undt
van Fässern mit Kolophonium. Die Brandstätte bin
schauerliche« Bild der Verwüstung. Zu Hunderten lieg
beult und rußgeschwärzt die ausgebrannte» Harzsaijei
Manerreste und ein Gewirr von ansgeglühte» Eiseim
hindern den Schritt.

Die Schreinerei und Küferei, mehrere Lagerschm
ein Fabrikationsgebäude, insgesamt ein Areal von et
Quadratmetern, sind vollständig verbrannt. iEn Glück
daß die Feuerwehren daS angrenzende Terpentinlagcr
konnten, eine fürchterliche Katastrophe Ware sonst„iwn
gewesen. Auch das Hauptfabrikgebände konnte gerettet
so daß trotz deö ungeheure» Schadens, der auf etwa eine
Mark geschätzt wird, der Betrieb keine Unterbrechung z»
braucht. Wie stark die Rauchentwicklungwar, kam, '
daraus vorstellen, daß in den Morgenstunden der in>
liegende Bahnhof Biebrich-Ost derart verqualmt wac.
Beleuchtung eingeschaltet werden mutzte.

Ein rascher Schritt, und dann öffnete sich die
Bianke La Rose war aufgcstandcn. Ein paar Schrille
sie dem Sohne entgegen, der sic herzlich umarmte.

„Willkommen, mein Sohn! Ich wartete schon
süchtig. Wie weit ist unser Plan ?"

Lu Karell begrüßte jetzt auch seinen Bruder, der
aufwachle. Und Bianke sah zum foundsovielten
frappante Aehnlichkeit der zwei schönen Männcrköpst
doch, welcher Gegensatz in der Figur! Der eine ei»!«
Recke, eine Augenweide für jeden Und der andcu
elende Jammergestalt, verwachsen, schwach, krank. I™
dunkle, schön gezeichneten Brauen zuckten. Sie !»i»"'|
Ungeduld nur noch mühsam zügeln.

Lu Karell sah es. Er nahm des Bruders Han
zog ihn mit sich. Dann saßen die drei dicht beisanu»e»>
Lu erstattete Bericht.

„Die Linien, auf die er angewiesen ist, flc» 01'
gestern uns. Die Goldgruben haben die Hälfte an
verloren, wenn plötzlich die betreffenden Eisenbal,
nicht mehr benutzt werden dürfen", sagte er. ,

„Und?" Bianke La Roses seine Nasenflügel W"
Erwartung.

In Lu Karells Augen kam ein Leuchten.
„Wie ihr wohl bereits gelesen habt, habe ich da-

gewonnen und damit die Wette in Höhe von M
lionen."

Ein tiefer Seufzer hob plötzlich Blankes Brust
„Was ist dir. Mama?" fragte ihr Sohn Arthul
Müde winkte sie ab. «
„Laß gut sein, mein Sohn. Ich dachte nur

nach, daß am Ende alles umsonst war und da »'
seinen Sport ja auch viel Geld verdienen ko»»'
genug! Was wirst du nun unternehmen, Ln?"

Der schlanke Mann hielt die Augen tief flfi ,«
hob er sie und sah seine Mutter ernst und a» I
an. Er kämpfte sichtlich mit sich. Sie blickte1 I
fremdet.

„Wolltest du mir noch etwas sagen, Lu?"
(Fortsetzl«"'l?

.-»st
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Lokales.
Bad Homburg , den 22 . September 1930.

AelchsjugendwellkSmpfe des Oberlaunus«
relses . Die Reichsjugendwellkämpfe sind heroorgegangen
U5 den Schülerrvellkämpjen . welche der Komburger
„rlivcretn vor 10 Jahren ins Leben rief . Schon ehe
^ Reichsregierung an die Elnjührung solcher Wellkämpfe
achte, Halle der K . T . D . zwischen den HIefigen Schulen
olche Schlllerlurnen Ins Leben gerufen . Freunde der
jagend halten Wanderpreise aelliflet . um die auch heule
ach 10 Jahren noch mit demselben Eifer gerungen wird.
)er Minister Halle bei der Linflihrung der Reichsjugend.
Mämpfe gewlinschl , daß dieselben möglichst mit bereits
flehenden Einrichtungen verbunden würden , um ein
Ibermafe der Wellkämpfe zu vermeiden . Der H . T . V.
Zerließ in dankensiverler Weise die Wanderpreise zu
un Reichsjugendwellkämpfen , die erstmalig 1924ausge-
ragen wurden und nun die ganze Schul - und Rercins-
jßctib des Kreises erfühle . Die Leitung libernahm der
steisauLschuß silr Jugendpflege durch Herrn Kreisjugcnd«
Sieger Zickür , der als Volksschullehrer in engsier Der-
gndung mit der Lehrcrschasl sieht . Als treuer Milarbeiler
i den 10 Jahren muh Herr Sludlenrat Weiht genannt
jerben, der die Verbindung mit den höheren Schulen
Hecht erhielt . Das Weller war dieser 10 . Deronslallung
»der nichl sehr grinsllg . Die Leitung wurde da vor
lhivere Enlschllisse geslelll .' als der Himmel immer wieder
nit Regen drohle . Es wurde gewagt , und ist auch noch
nies recht gut gelungen . Cs traten am Samstag 1070
-chiilerinnen und Schüler zum Wellkampse an . Der Re-
r» Halle kleinere abgelegene Gemeinden zurlickgehallen.
stoß des unfreundlichen Wellers zogen Buben und
Meis mit irischem Mul in den Kampf , der gegen 1
ihr beendet war . Ohne Pause wurde dann sofort mit
«Sloffelläufen begonnen , die in diesem Jahre erslmalig
n.'ch Volksschulen getrennt durchgesührl wurden . Der
vberiaunuskreis halte wie jedes Jahr einige Preise für
die Slosseln geslislel . Es war nicht ganz leicht aus den
!»HIreich gemeldeten © löffeln (Xlnlerffufe VolKsschtiler
illefn 16) die beste Mannschaft herauszuholen . Alle
sollen doch gern gewinnen . Durch die flroffe Leitung
(Ing aber alles reibungslos zu Ende ; denn >eder muhle

inch cinsehn,dah es gerecht zuging.Es ist immer eineW> Zu sehen , wie da Buben und Mädels olles herge«
UI, UNI der Schule zum Sieg zu verhelfe » . Die Zeilen,
ie gelaufen wurden , waren sehr beachlenswerl . Im Hoch«

!prung wurde von der Oberstufe 1,65 m erreicht , anr
Bonntag lroß des Acgens sogar 1 70 m ! Für die schul«
inllaffene Jugend fanden die Wellkämpse am Lonnlag,

2l . September von 11 Uhr ab stall . Leider muhle
>»rch den um 13 ' / , Uhr einsetzenden starken Regen sehr
ibereill geturnt werden . Trotzdem wurde der Dreikampf
»irchgesührl, denn die Unenlweglen sprangen noch im
strömenden Regen ihre llbirngen durch . Die Reichsre-
lierung Halle zwei schöne Plakellen geslislel . Es waren
>>e Besreiungsplaketlen , welche die Jugend an die end¬
liche Befreiung der Aheinlande erinnern sollten . Diese
eidcn schönen Preise wurden für die ersten Sieger der
wersluse der Turnerinnen und Turner beslimml . Sie
»rrde ln der Oberstufe der Turner von Paul Aenler
'• I . V . und in der Oberstufe der Turnerinnen von
irlene Koop ebenfalls H . T . T . nach schwerem Kampse

^ »ngen . Die Preisverleilung am Samstag leilele der
erlreler des Herrn Landrals Herr Bürgeimeisler Füller
urch eine Ansprache an die Jugend ein , welche begeistert
usgenommen wurde . Die Preisverleilung am Sonntag

»üble schllehlich in der Turnhalle des K . T . D . vorge-
immen werden , da es zu stark regnete . Herr Kreisju-
lendpsleger Zickler ermahnte die Jugend , dem hehren
Borbild des Herrn Reichspräsidenten , dessen Bild die
oe reiungsplakelle trägt , nachzuerfern ln Pfltchltreue und
oaierlandsliebe l Der Ruf der Turner und Sportler galt

WenUld)? Crn’ ^Cr ®* c®cr ^ld morgen ver<
Thealerelub Bad Komburg . Nach längerer

vommerpause wartete der Thealerelub gestern abend im
vaalbau mit einem Fomilienabend aus , in dessen Rah.
"tiir das sünfaklige Dolksslück „Wo die Schwalben
ia . . . " zur Ausführung gelangte « Wir haben

oslmals in unseren Spalten das hohe Können
7 °^ s Keimalenfembles gewürdigt . Dah die Leistungen
" Mitglieder des Theaterclubs weil über Niveau einer

sbühne slehen , davon legie der geslrige Abend
Zeugnis ab . Mil Recht betonte Herr Bernhard

scharf in seiner Begrühungsansprache , dah der Club
J . leinen Darbietungen nur das Ziel verfolge , den
^nnken der Kunst in jede Familie hineinzulragen und
*7 Publikum einige angenehme Stunden zu bereiten.

Stück selbst , das in seinem Kernpunkt ernsleri
Makler trug und in fesselnder Weise den Schicksals»

eines zuletzt von Reue gepackten Vaters bol,
an die Darsteller hohe Anforderungen . Die Regie

Sw* vorzüglich . Die markanleslen Figuren des
m 7 S* Johannes Wendel und Knopf , waren durch
di- ,,crrcn  Joachim Scholz und Ollo Kaiser verlrelen.
tohr. bewundernswrrlem Talent ihre Rollen zu geben
ünN «« ^ vZir Schwinn und Bernhard Scharff als Jsa
C,, . .Waller , sowie ' Berli Salchll als Tilli , Elisabeth
Ae>, ols Wirlschasteri » , Heinrich Roll ) und Fritz
Co, [ oIs Holbein Vater und Sohn waren die weiteren
bj. Eckchen Verlreler des Fünfakters . Ebenso konnten
e^ / ' ^ igen Rollei -inhaber Fritz Engel , Guido Scholz,

Peibker , Adolf Müller , Marlin Laulh , Durchs»
r und nicht zuletzt die beiden kleinen Darsteller

lreip» Un^ Meister , die Bewunderung des zahlreich ver-
3rei. ' Publikums sinder, . Das Salon -Orchesler der

Feuerwehr arbeitete in bekannler Qualität.

Bezlrttsttederlag des Deutschen Arbeiter«
Siiugerbuubs . Im Kurhauslhcalcr fand am gestrigen
Sonntag in Anwesenheit eines stark verlrelenen Audi-
lorlums ein großer Bezirksiiederlag des 15 . Bezirks
(Rheiri ' Maingau ) des „DAS " slall . Jwöls Gesangvei«
eine waren zu diesem lriedlichen Welislreil , der Zeugnis
von dem hohen kullurellen Siand des deutsche » Arbei¬
tergesangs adlegle , erschienen . Ein jeder Dirigent setzte
mit Cerfolg durch , seine Chöre mii Schliss , durchdrungen
von allen Feinheilen , zu bieten . Wegen der tnleressan«
len Dorlragssolge allein verdient dieser Bezirksliederlag
schon eine eingehende Würdigung . Hörle man doch
Geschaffenes von den allen Meistern Orando dt Lasso
und Isaak , den Romantikern Schubert , Schumann»
Weber und Mendelssohn - Barlholdr ) , von den zeitge¬
nössischen Kompontslen u . a . K . Scherchen , Erwin Lend-
vai und und O . de Nobel . Bei einer kritischen Belrach-
lung seien besonders abgerundete Leistungen folgender
Vereine erwähnt : Zunächst der Verein „Vrude , liebe " ,
der sämtliche Lieder inlonalionsreln inlerprelierle . Wenn
Sleinbach .Holzhausen in dem sehr schwierigen Schuberl¬
chor . Ruhe schönstes Glück aus Erden " die Moduln-
lionbschwierigkeilen nicht bis zur Vollendung meislerle,
so bleibt immerhin die lobenswerte Absicht , nur edelstes
Musikgul zu bieten , bestehen . Anspach brachte Hegars
.Tolenvolk " in einer Verfeinerung drs Ausdrucks , wie
man sie nichl alle Tage zu hören bekommt . Bad Kam-
bürg , das ebenfalls hohe Leistungen buchen konnte , darf
für sich in Anspruch nehmen , den besten Frauenaior im
Bezirk zu besitzen . Beide vorgelragene Chöre brillier«
len durch gute Slimmenkullur . Der „ Frogosl " , der
schon durch seine Stärk -- imponierle . konnte mit einer
vorzüglichen Gesamlleislung auswarlen . Einen prächitge»
Eindruck hinlerlieb hier der flott und nervig gesungene
Iägerchor aus dem „Freischütz " ; der Krlliker fand be-
sondere Anerkennung für die frische Gesamlaussassung
sämtliche Chöre sowie die Lockerung des Slimmenmaleriuls.

Auf dem Tauzlouruier tu Bad Nauheim er-
rangen u . a . Herr Hans Blank und Fräulein Aenne
© (einer vom Blau -Weitz -Club Bad Hamburg in der
C -Klasse den ersten Preis . - i

Aus dem Kurhaus . Die während der diesjäh-
rigen Eommersaison mlt so großem Erfolg tätig gewesene
Tanzküiisilertn Fräulein Annemarie Kintze hat vor eini¬
gen Tagen Bad Homburg verlassen . In der kurzen
Zeit ihrer hiesigen Wirksamkeit (4 '/ , Monate ) hat es
Fräulein Hinhe In Gemeinlchast mit ihrem bewährte»
Partner Kern , Edwin von Kayser verstanden , dem Kur-
programm durch eine ganze Reihe Veranslallnngen eine
besondere Lebhasiigkeil zu geben . Wir erinnern an die
Aeunions , Tanztees . Bälle usw .. die nichl zuletzt durch
ein vorzügliches Arrangement genannten Tanzpaores
stets bei allen Besuchern Bewunderung fanden . Wir
wünschen Fräulein Hintze , Homburgv Schönheitskönigin,
auch roeilerhin eine erfolgreiche Tätigkeit . Herr Edwin
von Kayser , der ja bis zum Ende des Monats uns treu
bleiben wird » erwartet für die restlichen Tage seine neue
Partnerin , eine Dome der Düsseldorfer Gesellschaft . Fräu«
lein Magda Bühren , die schon einmal mit ihm in Gar¬
misch-Partenkirchen gearbeiiel hat . Nach den Bildern,
die wir einzusehen Gelegenheit halten , verspricht die Da¬
me eine in jeder Hinsicht würdige Nachfolgerin der jetzt
Abschied genommenen Partnerin zu sein.

Das X. (letztes ) Symphoniekouzerl findet
Dienstag , den 30 . September , 20,15 Uhr im Kurhäus-
Iheaier unter Leitung von Oskar Hotger statt . Das
Programm bringt ausschließlich Werke von Ioh . Strauß.
Karlen sind im Kurhaus erhältlich.

Das Seedammbnd wird heule geschlossen. Siehe
auch heutiges Inserat.

Obst- und Gartenbauvereiu . Der Verein hält
heute abend im „ Johannisberg " eine Versammlung ab.

Razzia . Eine Potizeislreise konnte in einer hiesigen
Feldscheune zehn Personen stellen , darunter eine Frau.
Da sich unter den Leuten keine steckbrieflich gesuchte Per¬
son befand und die Papiere soweit in Ordnung waren,
konnte dieselben nach einer Verwarnung wieder enl-
lassen werden.

Feuerwehr .Krelsverbaudslaguug . In Ober-
stedlen fand am gestrigen Sonntag die Kreisverbands¬
tagung der Feuerwehren unseres Kreises stall . Sämtliche
Wehren waren durch starke Abordnungen vertreten.
Unter Mitwirkung der hiesigen Motorspritze hielt die
Obersledler Wehr eine Uebung ab . die einen sehr zufrie«
densleltenden Verlauf nahm . Zur Delegiertenlagirrig
selbst, die im vollbesetzten „Taunus " slaltsand , war in
Vertretung von Herrn Landrat von Erckelens Herr
Bürgermeister o. D . Füller erschienen ; der Naßauischen
Feuerwehrverband war durch Herrn Kahl -Bonames
vertreten . Die Versammlung wurde von Kreisbrand-
melsler Henning geleitet . Der lnteressanle Verlauf , durch
den sich die Tagung auszeichnele , ließ darauf schließen,
daß es mit dem Feuerwehrrvesen im Obertaunuskreis
bestens bestellt ist.

ft  Billigeres Benzin . Im Verfolg der Prcissenkungsaktioncn
ist nun auch das B e n z i » billiger geworden und zwar ui » einen
Pfennig pro Liter . Es kostet jetzt 31 gegenüber 35 Pfennig pro
Liter . Die Grostfirmcn innsitcn auf die Verbilligung des Ben¬
zins in Amerika Rücksicht nehmen und ebenfalls aus die von
verschiedenen Firmen getätigte Unterbietung der Preise . Eine
solche Unterbietung war möglich durch Bezug rumänischen Ben¬
zins , das bald einen grosten Absatz fand und nunmehr auch die
Großfirmcn zum Preisabbau vcranlastte . Allerdings ist er » och
nichtsbedcntend , aber spielt immerhin zumal für das » rast - *
droschkengcwcrbe eine erhebliche Rolle.

tt Die Hagebutten . Jetzt röte » sich die Hagebutte » . Die
Früchte au den Hcckcnroscnsträuchcrn werden reis . Es ist die

gekommen , die roten leuchtenden Köpfchen zu sannnel » .
Ucbcratl , wo die Hagebutte » wachsen , ficht man Kinder und
Frauen arbeitfam an den Dornenhecken beschäftigt , wo die wil¬
den Röölcin dufteten und wo nun die Hagebutte » , die im
Volks »»,»d auch Hagcbntzcn , die Früchte der Hnndsrofcn , ge¬
nannt ivcrdc » , aus dornige » Acstcn Zinn Sammeln winke » . Die
Rotköpschcn enthalte » .Zucker, Apfel - und Zitronensäure , Verb¬
und Harzstoss sowie Salz . Aus ihnen wird der heilkräftige
Hagcbuttcntec gemacht , der gegen Blasenleiden und Ricren-
lcidc » augcwcndet wird . Die fürsorgliche Haussrau bereitet aus
dem Hagcbutlcnmark eine scinschmcckcndc Marmelade , die aufs
Brot gestrichen ausgezeichnet mundet . Habe » die Kinder den
sogenannten „ blauen .Husten " , dann siedet die sorgende Mutter
Hagebutten ab und gibt dem kranke » Kind de» Absud als
Arznei . Nicht zu verachte » ist natürlich anch der Hagebutten-
likör . der besonders wohltuend und bekömmlich schmecken soll.
Für den Bauer » bedeutet die Verfärbung der Hagebutte » ins
Rot . das , die Zeit zur Wintersaat gekomme » ist.

itz Vom Rcichomilchgcsctz . Wie auS dem Reichscrnährungs-
ininistcrium mitgclcilt wird , sind dort die Vorarbeiten für di«
A usführungsbc  st i in m u » g c n z » in R e i ch s m i l cb-
g c f e tz soweit gediehen , daß die ausgestellten Entwürsc bereits
in nächster Zeit mit de» tu Betracht kommenden Wirtschasls-
krcisc » erörtert werden können . Bei diese » Vorarbeiten hat cS
sich als notwendig und zweckmästig hcrauögcflcllt . das Milch-
gcsctz stnsciiwcisc in Kraft zu setze» . Ans diele Weise wird eS
möglich sei» , den wichtigste » Teil der Vorschriften des Milch-
gesctzcs schon zu einem frühere » Zeitpunkt in Krast treten zu
lasse» . Damit wird anch dringendc » Wünschen der beteiligte»
Wirtschastskrcisc entsprochen.

A Kassel . ( 2 itzu » g der Kasseler Kirchcnre-
gi erring . ) Die Kirchcnrcgicrnng hielt am 17. d . M . eine
Sitzung ab , a » ö der für die Ocsscntlichkcit folgendes von Jn-
tcrcssc ist: Tic Wahlen zum Landcskirchcntag sind abgeschlossen
und cs sind ‘18 Mitglieder gewählt worden . Auberdci » hat die
Kirchcnrcgicrung sechs Mitglieder zu erncnnc ». In der Frage
der Vereinigung der Landeskirche » der Provinz tagen die
parlamentarischen Ausschüsse am 30 . d. M . in Marburg . Die
Angelegenheit wird dem neuen Laiidcskirchcutag eingehend be¬
schäftigen In den Konkordatsvcrhandlnngcn ist bislang kein
weiterer Forlgang zu verzeichnen , was mit de» Beurlaubungen
von Staats - und kirchlichen Vertreter » zusammenhängt . Die
Kirchcnrcgicrung bcschlos, die Verciuignng der lutherischen und
reformierten Gemeinden von Schmalkalden . Sodann wurde dir
Errichtung einer vierten Pfarrstelle In Hcrsscld beschlossen. Der
Zcilnnkt des Zusammentritts des ncneu Landcskirchentages
konttic noch nicht scstgclcgt werden , da er von dem Fortgang
der Verhandlungen wegen Abschlusses des Staatsvertragcs ab¬
hängig ist. Es soll dann möglichst schon in der erste » Ta¬
gung der Entwurf eines solche» Vertrages dem LandcSkirchen-
lag zur Bcschlnsifassnng vorgclegt werde » .

A Kassel . (Haushaltssorgen d c S Kasseler
L a » d c s a n s s ch u s s c S.) In der Sitzung des LandesauS-
schnsscs schloß sich an einen Bericht über die Finanzlage deS

.Bczirksverbandcs eine eingehende Aussprache an . Die Sorge»
über die wachsende » allgemeinen wirtschastlichcu Sckiwierigkcitcn
mit ihre » Auswirkungen aus den Haushaltsplan des Bezirks-
Verbandes fanden allerseits ernsteste » Widerhall . Die von der
Verwaltung getroffene » Maßnahme » zur Einhaltung des
Haushaltsplans wurden gebilligt . Den endgültige » Plänen für
die bereits genehmigten Bauvorhaben bei der Landcsbibliclhek
in Fulda ( Neubau ) und dem Landcökrankcnhaus z» Rinteln
wurde zugestimmt . lieber die bereits grundsätzlich vom Kom¬
munallandtag genehmigte Umstellung der elektrischen Strom¬
versorgung zu Fulda soll dem Kommnnallandtag in seiner Cr-
tobertagnng eine Vorlage unterbreitet werden . Der Einrichtnug
eines Kinderhortes bei der Landestaiibslummenanstalt z» Hom¬
berg zur bessere» Betrauung taubstummer und tprachgestörlec
Kinder in den freien Stunden wurde zugestimmt . Die nächste
Sitzung des Landcsausschnsscs soll am 13. Oktober stattfinden.
Die Erössnung des Kommunallandtags ist für den I I. Oktober,
10 Uhr , in Aussicht genoiiniie » .

A Melsungen . (Ucberall schlechter Obstbchang  )
Unsere Stadt , die aus den Einnahmen der Obstvcrkiiufc an den
zahlreichen Feldwegen und Plantagen in jedem Jahr eine gute
Einnahmcqnclle hat , wild in diesem Jahr aus diese Geldbeträge
zu einem großen Teil verzichten müssen . An sämtlichen Straße»
ist das Obst schlecht gerate » . Viele Bäume weisen überhaupt
keine Früchte auf . Ter Mangel an Obst zeigt sich besonders bei
den jetzigen Verkäufen . Ganze Felder »lüjscn abgcschritten wer¬
den , ehe es möglich ist. eine Anzahl von Bäumen zu einem Lose
zu vereinigen . In der Stadtkasse wird sich der Einnahmcanssall
sehr bemerkbar machen.

A Wiesbaden . (Dekan Schüßler  g e st o r b c n .) Im
Alter von 50 Jahren ist Dekan Schüßler nach längerer Krank¬
heit gestorben . Der verstorbene , von seiner Gemeinde ob seines
vorbildlichen Wirkens geschätzte Seelsorger tvar seit 1896 an der
hiesigen Markt -Kirche tätig.

A Wiesbaden . (D e r Fremdenverkehr .) I » Wies¬
baden waren in der Zeit vom I . Januar bis einschließlich 18.
September insgesamt 125 361 Fremde (Kurgäste und Passanten)
gemeldet.

A Wiesbaden . (Aus der Stadtvcrordnetensitz-
nng . ) Ei » von den Nationalsozialisten für die Stadlverord-
nctcnsitzung eingcbrachler Dringlichkeitsanlrag , betreffend so¬
fortige Auflösung der Stadtverordnetenversammlung , wurde mit
allen gegen die Stimme » der Antragsteller und Kominunisten
abgclehnt . Angenommen wurde ein Antrag der S . P . D ., die
vom Magistrat infolge der Rationalisierung beabsichtigte Ent¬
lassung von Arbeitern und Angestellte » solange zurückzustellen,
bis die Refornworschlägc der Fraktion und dcö Gesamtbetriebs-
rats behandelt worden sind.

A Alzey . (Durch einen H u f t r i t t schwer ver-
letzt .) In das Krciskrankenbans wurde das zehnjährige Söhn-
chcn des Landwirtes Schneider von Lonsheim i» bedenklichem
Zustande cingcliefcrt . Das Kind wollte einem Spielkameraden
ein krankes Huhn zeige », das cs pflegte . Als der Knabe das
Huhn wieder an seine » Platz tun wollte , flatterte cs plötzlich
ans das in der Nähe stehende Pferd , dasselbe scheute und schlug
ans . Es traf den Knaben an der Stirn : der Schädel wurde
eingedrückt und das Gehirn i» Mitleidenschaft gezogen.

A Wormö . (Festge » o m in enc  T r a u b e » d i e b c.)
Zlvci hier wohnhafte Erdarbeiter haben in einem Weinberg in
Wcinshcim aus einer Fläche von etwa 600 Quadratmeter die
Trauben geerntet . Sie wurden ermittelt und etwa ein Zentner
Trauben konnte noch bei bet ihnen beschlagnahmt iverden . Die
Tranbendiebe Ivnrdcn sestgenommen.
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Sporl-Aachklchlen.
Turner-Slaffellauf„Rund um Frankfurt".

IUbu 2000 leilncljmct. — Raffelte lurnncmcinb« |i«flt außer
ftonfurrenj.

I „ Franlsnrt wurde um Sonntug von der ArbeilSgemcinschost
der Turnvereine Aroß-FranlsurlS znm 7. Male der Siassellanf
„Rund um Franlsnrt auSgclragcn. In 20 Klassen gingen über
2000 Läufer an den Start. Das Wetter hielt sich diesmal besser als
am 7. September, so daß diesmal die Veranstaltung durchgcslihrt
werden konnte. Lediglich der Wcrbcmarsch durch die Stadt zum
RSmerberg litt unter dem später eln'ctzcnde» Regen. In der Haupt-
Nasse trat der Verteidiger des Wanderpreises, Polizeisporiverein
Frankfurt, nicht an, um damit äußerlich die Unzufriedenheit mit
der nach feiner Anficht ungerechtfertigten Verlegung des LanfeS
zu zeigen. Al« Gast weilt« die Kasseler Turngemeinde mit zwei
Mannschaften ln Frankfurt und belegte fowohl ln der Hanptklasse
als auch bel der Jugend den ersten Platz, allerdings außer Kon-
kurrenz. Al« Zweiter der Hauptklaffe kam der frühere mehrfache
Sieger Turnverein Vorwärts ein und gewann damit den „Otto
Vwtdmann-WanderpreiS" zurück. Die übrigen Teilnehmer der
Hauptstaffel spielten nur aus den ersten Wechfelstrecken elne Rolle.
Kassel schüttelte seine Konkurrenten auf halber Strecke ab und siegte
unangefochten und ebenso unangefochten wurde Vorwärts Zweiter.

Ergebnisse: Hanptklasse: (8100 Mtr, 80 Läufer): 1. Kasseler
Turngemeindc 10:68,3 (außer Konkurrenz), 1. TV. Vorwärts
Bockenheim 10:68,3, 2. Frankfurter TV. 00 17:38,0, 3. Turngc-
meinde Eintracht 17:10, 4. Tgs. Sachscnhausen, 6. Bockcnheimcr
Turngcmeinde, N-Klasfe: (6620 Mtr., 20 Läufer): 1. ATV.
Tuiskonia Frankfurt 11:66, TV. Iahn-Grün-Weif, 11:66,4, 3. TV.
Niederrod1'2:21,3; S - Klasse: (6620 Mtr.. 20 Läufer): 1. TV.
Vorwärts II 12:10,2; Klafsev: (4700 Mtr., 10 Läufer): 1. Turu-
gemcinde Hanan 10:32,2; Klasse  K : (2000 Mtr., 10 Läufer):
I. Tnrngesellschast Offcnbach0:20; Klasse  E : <2000 Mtr, 10
Läufer): l. Turngemeinde Praunheim0:61,2; Jugend:  1. Kasse-
ler Turngcmeinde(außer Konkurrenz), 1. TV. Iahn-Grün-Weig
(in Konkurrenz), Damen: (1100 Mtr., 10 Läuferinnen): I. TV.
Vorwärts2:26,4.

f Fuhball.
Gruppe Main: „E i n t r a cht" - F r a nkf ur t a. M.—„Gcr-

ma n i a" li i eber. Il :0, FVg. F echen hci m- FSV. Frank-
f u r t a. M. 1:2, „Ki cker S" - Offen ba ch a. M.—„R ot -
Wei '̂'-Frankfurta. M. 3:1, FC. Hanau 03—„1ln>on"-Nicdcrrad
1:1.

Grupp« Rordbayern: ASV. Nürnberg—l. FC. Nürnberg(20. 0.)
1:0. — VfR. Fürth—SpVgg. Fürth 1:4. — Bager» Hof—Würz¬
burger Kickers2:4. —FC. Bayreuth—FB. Würzburg1:3.

Grupp« Südbayern: DSV. München- Bayern München(20. 0.)
1:1. — 1800 München—Teutonia München3:0. —Wacker München
gegen Schwaben Augsburg0:3. —Jahn Regcnsburg—VfB. Ingol¬
stadt 10:0.

Grupp« Württemberg: Germania Brötzingen—FC. Psorzheini
2:6. —VfR. Heilbrvnn—VfB. Stuttgart3:6. —Stuttgarter Kickers
gegen FC. Birkenfeld0:0. — FB. Zuffenhausen—Union Bückingen
i" 1.

Gruppe Baden: EC. Freibnrg—Karlsruher FV. 1:7. —Phönix
Karlsruhe—FC. Frciburg3:2. —SpVgg. Schramberg—FB. Rastatt
2:0. —FC. ViNingen—VfB. Karlsruhe3:1.

„Neueste Nachrichten".

Grupp« Saar: FK. Pirmasens—FB. Saarbrücken0:1. —
Borujfin Nennkirchen—VfR. Pirmasens3:2. — Sportfr. Saar»
brücken—VfB. Diüingen7:0. — Saar 06 Saarbrücken—FC. Isar
8:4

Grupp« Rhein: VfR. Mannheim—SB. Waldhof1:2. —SpVgg.
Mnndcnheim—VfL. Neckarau1:2. — SpVgg. Sandhofen Phönix
LadwigShafen0:3. — FC. 08 Mannheim—FG. Kirchheim3:1.

Handball.
Länderspiel Deutschland—Oesterreich in Darmftabt6:8.

Bei dem Spiel waren di« Oesterreicher der reichrdeutschen Mann-
schast überlegen in Schnelligkeit, Ballbehandlung und an Zusam-
mensplel. Die deutsche Mannschaft, deren Mitglieder schwerere Kür-
pergcwichte hatten al« ihre Gegner, litt darunter, das; der Regen
den Rasen sehr geglättet hatten. In der Halbzeit stand das Spiel
8:1 für die Oestcrreicher.

Damen-Spiel«. SpV. „E i n t ra cht"»F ra nk  su r t a. M.
gegen Post - SpV. F r a nksu r t a. M. 6:1; „Germania  04 ".
Frankfurt gegen FC. „Sportfreund .", Frankfurt  a . M.
3:0.

Boxen.
Beim Länderkampse der Amateurboxer  In Mün-

chen siegte dt« deutsche Mannschaft mit 16 Punkten gegen1 Punkt
über die spanische Mannschaft.

Verhaftet.
Köln, 22. Scpt. In Aachen wurde einer der Teilnehmer

an dem Raubüberfall auf die Sparkasse in Porz scstgenommen.
Er hatte noch 830 Mark bei sich.

Brand einer landwirtscl-aftlichcn Hochschule.
Stuttgart, 22. Sept. Im Schloß Hohenheim, In dem ein Teil

der Landwirtschaftlichen Hochschule untcrgebracht ist. brach Feuer
aus. Das Technologische Institut der Hochschule, die Latein- und
Realschule, Privalwohnungen, der Speicher mit großen Hascr-
vorräten brannten nieder. Der Schaden ist sehr bedeutend.

Wiederherstellung deö Internationalen Eiscnkartrll».
Paris , 22. 'Sept. Im Lause der letzte» Woche fand in

Luxemburg nach einer Meldung einer französischen Zcitschrnt
eine Zusaninienkunft von Delegierten der Eisen- und Eisen-
Warenproduzenten statt, um da» 1909 gegründete und 1914 auf¬
gelöste Internationale Kartell wieder zu errichte». Die Wicder-
crstchung wurde einstiminig beschlossen. Im Komitee soll jede
Ratio» durch drei Delegierte vertreten sei», ebenso soll der Vor¬
sitz alle Jahre wechseln wie der Ort, an dem der Jahrcskongrcß
stattfindet. Gegenstand der Fühlungnahme ist nach dem Bericht
der „Usine" nicht die Regelung der Preise, sonder» lediglich der
An tausch von Statistiken und Nachrichten, die diesen Handels¬
zweig betreffe».

Todesurteil im Kownorr Spionageprozeß.
Kowno, 22. Sept. Da» Kriegsgericht fällte daö Urteil in

der Spionageasfäre zugunsten Polens. Der Hauptangcklagtc
Bilkickas wurde zum Tode durch Erschießen verurteilt. Die
anderen beiden Angeklagten, die Oberleutnants KavaliauSkas
und VaitkevIciuS, wurden wegen Mangels an Beweisen frei-
gesprochen. Wie erinnerlich, wurde vor mehreren Monaten ein
Spionagenctz in der litauischen Schützenorganisationansgcdcckt.

von der steife zurück

Dr. jur. Paul Keune
Rechtsanwalt

Büro: fulfenftr. 78
Bad fjomburgo. d. lj. Telefon 3078

EMS SIEiPÄlMMBÄ ®)
wird heute geschlossen.

FSr Kinder- unb MchMeltMe
©umniMInlcrlüflen, Windelhosen
Seife, Windeln. Bade- u. Fie-

, Milch-Mermometer, Tanger
flaschenn. f. in.
Babylvagen lanchz.verleih.)
TüliMshilllSC. Olk 8.104

P lutmierelH Jormütts“c.%
Bad Komburg

Bitte BSderwSsche bis Cnde des Monats
ab/uhoien. ljastung für längere Bufbe-
wahrung kann nicht übernommen werden.

Druck und Vertag Otto Wagendreth Bad Homburg.
Verantwortlich für den redaktionellen Teil- S . Herz Bad Hom¬burg: für den Inseratenteil: Inkob Klüber, Obernrfel

Am Sonnlag » den 28. September sindel
aus dem Vereinsturnptatz (Dieligheimerstr)
von 8 Uhr vormittags ab, unser diesjähriges

f | (lHmt CU lla». (Eintritt freil
Abends ab 8'° Uhr im „ « ömerfaat"

Sieger-Ehrung.
Zu diesen Beranstallungen laden wir unsere
verehilen Mitglieder und Freunde des Ver¬
eins herzlichsl ein.

Einiri» Abends: für MilgliederM . 0.70 Incl. Sleuer
.. Nicht . . I.—

Kassenöfsnung8 Uhr. Der Turnral.

Kerr E. f>. Schöpplis-
darf schreibt uns:

„Unterzeichneter bezeugt, daß ich durch Sie von den
lästigen Flechten, an weichen ich 11 Jahre gelitten
habe, in 8 Tagen geheilt worden bi» .

Auskunft kostenlos.
Sanllas -Derlrieb » Zirndorf (Bayern ) .

Montag, den 22. September io?o.l

60. Hauptversammlung des Deutsche» Buchdruckerve»,
Bad Harzbiirg, 22. Sept. Der Deutsch, Vnchdr,,̂,,!

hält vom 20. bis 23. September hier seine 60. Hanp,^
luiig ab. Die Tagung wurde durch interne Beratung,
geleitet. Am Sonntag fand die EröffnungsfeierI», »jj
Kurhauses statt Ter Vorsitzende deS Vereins dcr Drna.rOb
Zickscldl-Osicrwick, führte in seiner BcgrüßnngSnnjprach)
die Lag« de« DruckcrcigcwerbcS habe sich so ernst und
gestaltet, wie wohl»och nie zuvor. Tausende von nrbeitßio
Mensche» feien aus den, Arbeitsprozeß anSgesck-aitcl, unb
hundert Maschinen ruhten, weil keine Arbeit für sic vor!
sei. Trotz aller McIn»»gSverschled«»heiten hätten die bleu
Besprechungen zu der Erkenntnis geführt, daß der kch
Zusammenschluß allein der Weg zum Borwärtskomn,,,
Wegen der Konkurrenz der öffentlichen Hand müsse an dir

ebenden Stellen appelliert werden. Das Mitglied bc,
tandeS des Vereins Deutscher ZeitungSvcrleger. Cchrj
betonte, seit der Jnslatlon habe kaum eine TagungejJ
ernsten Charakter gehabt lote die heutige. Der Sticfftanbl
Wirtschaftskrise sei allem Anschein nach noch nicht erreich,1
etwaigen AuSeinanderschungenmit der Gchilfenschasl ttj
die ZeitungSvcrleger Schulter an Schulter mit denN
druckereibesihern stehen. Den Hauptvortrag des Tages:
Professor Dr. von Z wi edi n «ck-München über „Air,,4
lich« TaneSfragen", ^

Keine Fusion Danat-DreSdner Bank.
Berlin, 22. Sept. Die Gerüchte, die von einer bcvorsichlK nder Dresdner Bank,Berlin,und der DarmsladleilnalbankK. G. a. A., Berlin, wissen wollen, entbchrenl

dem WTB.-HandclSdi-nst auf Anfrage von beteiligter 2ti|
klärt wird, jeglicher Grundlage.

Beim Srgelslng abgcstürzt.
Gedern, 22. Sept. Hier wurde der Segclflugschüler Hm

Stempel aus Frankfurt a. M. mit schweren Kopsverlch^
in da? Krankenhaus eingeltefert. Der bedauernswerl«
Mensch war auf der Herchenhainer Höhe beim ersten Segel
start aus etwa 20 Meter'Höhe mit seinem Apparat abgcfl
Obwohl der Bcrunglückic anscheinend auch einen Schädciß
erlitten hat, soll Lebensgefahr zum Glück nicht bestchon.

Eduard Beit von Speyer 70jährig.
Frankfurt a. M., 22. Scpt. Eduard Bett von Spctzei!

Srniorchef des Vankhauses Lazard Speyer-Ellissen, greis
a. M.-Berli», begeht am 22. September seinen 70. Öicbutlj
Der Jubilar , der der Firma seit 38 Jahren angchiirt,
sitzender der Frankfurter Bankicrverelnigung, Mitglied!
BörsenvorstandcS und des Bezirksansschusscs der Rcichsl
Ais Vertreter seiner Firma gehört er den Aussichtsräle»f
Reihe großer deutscher Aktiengesellschaften an.

Eine Kokain-Affäre.
Frankfurta. M., 22. Sept. Die Polizei verhaftete diel

undzwanzigjährige gcwcrbsiosc Betty G. in einem Tank
unter dem Verdacht der Teilnahme an einer Kokain-Schi
afsäre. Die G., die eine leidenschaftliche Kokainschnnpseiit
hat das Gift von dem dreißigjährigen Provisor Emil 3ch|
einer westlichen Vororiapothckc erhalten, und zwar ohne RI
Ten größte» Teil des Kokains gab die G. an den befal
FußballspielerP . Dieser soll in seiner Wohnung das ®i|
Personen gegeben haben, um sic im Rauschzustände zu gesell
liehen Ausschreitungen zu bringen. P . ist gleichfalls oct|worden.

Sämtliche

RUCKSACHE
^i ^ FÜR

Induftrie , Behörde)
Familie und Vereii

liefern fchnell und preiswerf I

HiilWN«»eite MM!
S ommer-

prossen
uch in den hartnäckigsten Fäl-

werden in einigen Tagen
»rter Garantie durch das

. Preis M 2 .75. Gegen
Pickel. Mitesser Stärke A.

Kurhaus-DrogerieC. Kreh.

IMIöl
Geräte aller Arten

(Teilzahlung)
Radio Braum Nacht.

Otto KRATZ, UL
Luifenftr. 96  Telef . 2104

Auslrügerltn)
überall gesucht. Fest. Lohn
Hannover, Schließfach 305.

Zinslose
Dausparbas

WisNl . ll. BeM «»)
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Mainluststr. 16>1

Telef. Senkenberg  ^
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Off Postfach8 Leipzig
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Original - Roman von Rudolf Rauch
»Mutter » hilf !" bat ihre Seele . Sie mutzte sich krampf¬

haft an dem Holz der Tischplatte festhalten, um nicht um¬
zusinken. Sie mutzte sa stark bleiben und klaren Kopf be¬
halten. Herr Schröder hatte ja recht. Es würden sich genug
finden, die ihre Stellung gern einnehmen und allcö mit
in den «aus nehmen würden . Und sie, sie würde dann
wieder vergeblich von Kanzlei zu Kanzlei hetzen können:
eine Demütigung würde die andere ablöscn und was
dann, wenn es ihr nicht gelang gleich unterzukommen?
Und wenn schon, würde sie den gleichen Gehalt erzielen,
den sie jetzt bezog und von dem sie noch Vorschüsse zurück¬
zuzahlen hatte ? Und auch damit hatte Herr Schröder recht,
datz sich niemand finden würde , der ihr die Summe gab.
die zu Mutters Heilung notwendig war . Und noch eines
kreuzte ihr Denken; hatte nicht der Arzt wiederholt aus¬
drücklich befohlen, der Mutter jede Aufregung lern zu hal.
ten, da er sonst für nichts einstehen könne? Wenn sie aber
ihre Stellung verlor , konnte das der Mutter nicht lange
verborgen bleiben . Sollte sie es sein, die daran Schuld
trug, daß die Mutter ihr Augenlicht verlor ? Sollte sie
weniger Opfermut aufbringen als die Fremde , als Dora
Halden?

So jagten die Gedanken fieberhaft durch ihren Kops,
bis sie den Mut zu der Bitte fand:

»Verzeihen Sie , Herr Schröder , ich — ich — konnte
nicht anders . Lassen Sie mir Zeit . Vielleicht beuge ich mich
dem Schicksal, wenn es keinen anderen Weg gibt . Nur jetzt
— nur heute, fordern St « nicht schon die Entscheidung von
mir.-

Helgas Stimme klang fremd , heiser und schmerzgequält.
Tausend « engste zitterten in ihr . Ihre Augen sahen starr
ins Leere.

Fast wollte sie Herrn Schröder leid tun . Ach was , ver¬
scheuchte er aufsteigende Bedenken, bin ks nicht ich, ist es
ein anderer , der diesen stolzen Mund zum Küssen zwingt.

»Also gut. Fräulein WörShagen , darüber läßt sich reden,
wenn ich es sonst auch nicht gewöhnt bin, mit mir handeln
zu lassen. Heute ist Freitag . Sie brauchen morgen nicht in
die Kanzlei zu kommen. Sind sie Montag nicht zur ge¬
wohnten Stunde da, so werde ich annehmen , daß Sie kei¬
nen Wert darauf legen, Ihre Stellung zu behalten . Es

, bleibt Ihnen also genügend Zeit , Ihre Entscheidung zu
treffen.^

Schröder trat zum Schreibtisch und ordnete scheinbar
kalt und gleichgültig die Papiere auf denselben. Er war
aber nicht so ruhig , als er sich den Anschein gab, es zu
sein.

Helga wußte nicht, wie sie aus der Kanzlei fort und in
die letzte Elektrische gekommen war , die sie gerade noch er¬
reicht hatte.

Urtwb«r n noMatohnti dank Varlag Radon Sahmorfd«, Barn Kidt Sa.

Sie merkte kaum etwas von der geräuschvollen Unter¬
haltung um sie herum, so sehr war sie mit sich selbst und
ihrem grenzenlosen Seelenschmerz beschäftigt. So durfte sie
es nicht wagen, heimzugehen. Sic mutzte ja der Mutter ein«
vollkommene Gemütsruhe Vortäuschen können, damit sie
nicht besorgt und aufgeregt wurde , wenn sie ahnte , daß sie
ihr etwas verbarg.

Dem Straßenbahnwagen entstiegen, umfing sie die wohl¬
tuende Ruhe der Frühlingsnacht . Diese wirkte entspannend
und Helga fand nach längerer Zeit , in der sie die Straße,
wo sich ihre Wohnung befand , mehrmals auf . und ab-
geschritten war , ihre Ruhe doch soweit zurück, daß sie sich
stark genug fühlte, ihren Schmerz vor der Mutier verborgen
halten zu können.

Frau Wörshagen war die Zeit wie im Fluge vergangen.
Dora Halden ließ keine trüben Gedanken bei ihr auflom-
men. Ihr Plaudern war so reich an spaßigen Einfällen , daß
Frau Wörshagen fast heiter geworden war.

Helga hörte schon im Hausflur ihr Plaudern und
Lachen. Die lehnte einen Augenblick lang ihren Kopf an den
Türpfosten . „O, MutterI * bebte ihr Mund , dann zwang st«
ein Lächeln in ihr Gesicht und einen sorglosen Ausdruck in
ihre Augen und öffnete rasch die Tür.

„Grüß Gott miteinander !" grüßte sie und eilte aus di«
Mutter zu, die im Lehnstuhl satz, während Dora aus einem
Stockerl zu ihren Füßen Platz genommen hatte.

«Je , Helga, du bist schon zurück?' wunderte sich froh
überrascht Frau Wörshagen.

„Schon ?' rügte Helga mit komischem Eifer und begrüßt«
Dora , die aufgestandcn war . „Da sicht man wieder einmal,
wie entbehrlich man ist, wenn du Dora zur Gesellschaft hast.'

„Helga, ' tat Frau Wörshagen erschrocken, bis ihr dies«
lachend mit einem Kusse den Mund verschloß.

»Ach, Mutter , du glaubst wohl , ich sei eifersüchtig? Ich
bin ja nur so froh» datz ich unbesorgt sein kann, wenn ich
dich in Doras Gesellschaft weiß .'

Dora sah ihr forschend tn 'S Gesicht. Diese lachend«
Frohheit war sie an Helga gar nicht gewöhnt.

»Nanu, Helga, hat 'S denn heute eine neue Gehaltszu.
läge gegeben oder hat dir der Ehef die paar Mark extra
mit Zuckerbrot dargereicht, ' fragte sie mit heitrem, nur
Helga verständlichem Doppelsinn . Um deren Mundwinkel
gefror das Lächeln; aber sie durfte nichts merken lassen.

„Ach, nicht doch, ein paar langweilige Verträge hat es
gegeben und da macht es eben froh , die Arbeit hinter dem
Rücken zu wissen.'

„Gott sei Dank, Kind, daß du fetzt dt« einträgliche Stel¬
lung hast,' sagte Frau Wörshagen . «Ich habe mich schon

i
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manches Mal gefragt , was denn aus uns geworden wäre,
wenn sich das nicht alles so gefügt hätte . Ueberhaupt jetzt,
wo ich mlr dir mehr Last als Hilfe bin . Was sollten wir
wohl jetzt anfangen , wenn du noch auf deinen geringen

, Monatsgehalt von früher angewiesen wärest ? Manchmal
1 habe ich eine Riesensorge , daß du diese Stellung wieder
I verlieren könntest." Frau WörshagenS zitternde Hände
, fuhren streichelnd über Helgas Haar , die ihren Kopf in
, dem Schoß der Mutier geborgen hatte , um zu verbergen,

welchen Aufruhr diese mit ihren Besorgnissen in ihrer Seele
wachgerufen hatte . O, nur jetzt nicht die Kraft verloren!

„Ach. davon ist gar keine Rede . Mach dir doch nicht ewig
so unnütze Sorgen . Du wirst sehen, daß wir sogar noch die
Operation möglich machen, die dir dein Augenlicht wieder

, herstellt. Herr Schröder hat erst heute so «ine Andeutung
gemacht, al » wenn er uns behilflich sein wollte , die Kosten

1 dafür aufzubringen . Du hast also gar leinen Grund , dick.
> so trüben Gedanken hinzugeben ."
1 Helga war froh , daß ihr jetzt Dora zu Hilfe kam und

lachend sagte : „Na , siehst du. Mutter , ich hab's doch immer
gesagt , daß nach diesen wieder andere Zeiten kommen.
Warte cs nur erst ab, bis wir beide soviel verdienen wer¬
den , daß wir uns eine Fünfzimmerwohnung in der Prager
Straße leisten können. Dann wirst du deine Sorgen schon
lo « werden . Wenn Helga so weiter »»acht, dann wird eS

I ja nicht mehr so lange dauern , bis wir soweit sind."
I Ueber Frau WörshagenS Antlitz huschle ein Lächeln.

? „Bis dahin hat es noch gute Weile . Ich wäre schon
1 zufrieden , wenn ich die häßlich nüchterne Mansarde da mit

einem einzigen Stübchen unseres früheren Heimes ver-
tauschen könnte."

Dora sah an ihre Armbanduhr . „Donnerwetter , jetzt
heißt es aber eilen , sonst muß ich das Gegenstück von der
resoluten Hausmcisterin da unten bei mir zu Hause auS

' den Federn klopfen und dann kann die alte Kräusln sehr
I ungemütlich werden . Du begleitest mich doch bis zur Haus«
| tllr , Helga ? Euer Cerberus , der die Haustür bewacht,
, scheint nämlich genau so liebenswürdige Talente zu besitzen

wie der meine , da ist es vorteilhaft , dich sozusagen als
Blitzableiter dabei zu haben ."

„Nicht einmal soviel Raum haben wir , daß wir dir das
Hcimgehen zu so später Stunde ersparen könnten," Nagte
Frau Wörshagen.

I „Ach was , die paar Schritte, " lacht« Dora sorglos,
I „warte nur , bis wir die Fttnszimmerwohnung haben, dann
I bringst du mich gar nicht mehr los ."
, Helga begleitete sie die Treppen hinunter und schloß

ihr die Haustür auf . Dort verweilten sie noch eine Zeit.
„Was ist, Helga , ist etwas Wahres daran , daß dir der

Chef das vkld für die Operation vorstrecken will ?" fragte
sie eindringlich.

„Gewiß , er sprach heute davon und wird mir Montag
endgültigen Bescheid geben Ich glaub « sicher, daß er's

l tut ." Helgas Gesicht lag im nächtlichen « chatten, so konnte
I Dora nicht sehen, wie bleich und schmerzerfüllt es
I war . Dora ließ sich aber auch durch die scheinbar ruhig
( gegebene Antwort nicht täuschen.

»Jetzt frage ich dich wie du mich seinerzeit gefragt
hast, Helga , aber um welchen Preis geschieht dies ? Daß
es Schröder nicht ohne einen solchen tut , des bin ich ge¬
wiß ."

„Jetzt konnte Helga nicht mehr an sich halten.
l „Erlab mir die Antwort darauf ." bat sie gequält,
j »genug , daß er es tut und mir keine andere Wahl bleibt.
I als seine Hilfe anzunchmcn . ES geht za nicht um diese
j allein , sondern auch um die Stellung , die ich nicht auf-
I geben darf ."

Aus dieser Antwort schloß Dora , ohne weiteren Gr-
läuterungen , welche Entscheidung das Schicksal von Helga
heischte und wußte auch, welche Seelenqualen diese zu er¬
dulden haben würde , bevor sie sich beugte und Hineinsand.

wie sie sich einst hatte hlneinsinden müssen und viele , die
vom Leben gehetzt, keinen anderen Ausweg vor sich ge.
sehen hatten.

Was nützte es jetzt, daß sie fest entschlossen gewesen war,
der stolzen , herben Freundin , die alles so schwer nahm,
dieses Opfer zu ersparen und die Operation dennoch mög.
lich zu machen. Es ging ja um mehr, um Helgas Stellung,
und sie wußte nur zu gut , daß diese es nicht soweit kommen
lassen durfte » entlassen zu werden.

„HelgaI " rief sie erschüttert und schlang die Arme um
deren Hals . „Glaubst du, daß ich jetzt wünschte , an deiner
Stelle zu sein , nur um dir die Qual zu ersparen , die es
kostet, bis man überwunden hat ? Rimms nicht so schwer,
Helga , steh, du darfst das Opfer noch deiner Mutter brin-
gen . gibst ihr da» Licht des Lebens damit . Biele sind ge¬
zwungen , e« um ein Nichts zu bringen . Ach, das Leben ist
ja gar keiner solchen Aengste wert . Doch nun geh, daß dich
die Mutier nicht zu lange entbehrt und dann den» , daß
wir Heimlichkeiten vor ihr haben ."

Helga riß sich mit Gewalt zusammen , um der Mutter
wieder mit vorgetäuschter Ruhe gegenüberftehen zu können.
Sie war froh , als sie zu Bett gingen und sie der Rotwen-
digkett enchoben war , weiter Komödie spielen zu müssen.

Das Samstag ging vorüber , ohne eine Entspannung
gebracht zu haben . Sonntag war Vaters Todestag . Die
Mutter mußte Heuer darauf verzichten , Helga an sein Grab
zu begleiten . So gewann diese wieder einige Stunden des
Alleinseins , in welchen sie nicht gezwungen war , Ruhe und
inneres Gleichmaß heucheln zu müssen. Ihr war immer , als
wenn in letzter Stunde irgend etwas , ein Wunder , ge¬
schehen müßte , um ihr Opfer überflüssig zu machen. Doch
nichts geschah. Als sie vom Friedhof zurückkehrte, warf schon
der Abend seine Schatten in die Straßen . Sie war schließ-
lich froh , daß auch dieser Tag zu Ende war und nur noch
eine letzt«, wache Nacht, ein letztes verzweifeltes Sichwehren,
vor ihrem Wege stand, der in die Tiefe führte.

Dann war auch die vorbei , und als sich der Lag im
Osten mit blaßrotem Schein ankündigte , ihr Kampf ent¬
schieden. Sie war jetzt fest entschlossen, ihren Weg , um der
Mutter willen , zu Ende zu gehen.

Zur gewohnten Stunde ging sie in die Kanzlei . Dora
war noch nicht an ihrem Platz , das war ihr eben recht. Rur
jetzt keine Aussprache mehrl

Sie ging sogleich in das Arbeitszimmer Schröders und
setzte sich mit starrem Gesicht an die Schreibmaschine , deren
Deckel sie mechanisch abhob . In ihr war nichts , als Hoff¬
nungslosigkeit und Leere.

Herr Schröder hatte ihrer Entscheidung durchaus nicht
so ruhig entgegengesehen . Wohl mußte er sich sagen , daß
Helga Wör «hagen kaum ein anderer Weg blieb , als seinen
Wünschen gefügig zu sein, aber ganz sicher fühlte er sich
seine » Sieges nicht. Er konnte seine Freude und Genug¬
tuung kaum verbergen , als er kam und sie an ihrem ge¬
wohnten Platz vor der Schreibmaschinee sitzen sah.

„Also , Sie sind doch gekommen , Fräulein Helga ."
sagte er heiß und versuchte ihre Hände zu fassen. „Wissen
Sie , daß ich recht in Sorge war , daß Sie nicht kommen
könnten und daß mich dieser Gedanke halb verrückt ge¬
macht hat . Ich kann meine Leidenschaft nicht eindämmen
und könnte weiß Gott was darum geben , wenn Sie mir
Ihre Liebe schenkten."

„Gehört die auch mit zu dem, was Sie als Preis for-
der» , damit meine Mutter nicht blind zu werden braucht
und Sie mich nicht aus meiner Stellung entlassen ?" fragte
Helga tonlos und fuhr , ohne eine Antwort abzuwarten,
fort : „Ich bin gekommen , Herr Schröder , weil es für mich
keinen Ausweg gibt und mich die Liebe zu meiner Mutter
und die Kindespflicht auf diesen Weg zwang . Auf Ihr
Erbarmen und Ihre Großmut wag tch nicht mehr zu hos-5en. Ich weiß nicht, ob Sie noch eine Mutter haben,derenlugen segnend und sorgend um Sie sind und ob Sie er¬
messen können, was man für eine Mutter tut . Ich bin

also bereit , den geforderten Preis zu zahlen , aber ver-



innen Sie nicht, daß dies mit lachendem Munde ge- i
Mt .»

Schröder hörte nur. daß sie um seine Wünsche wußte
ad dennoch gekommen war. Seine Leidenschaft über,
rotierte jede weichere Regung, sonst höttc Helga« Seelen-
jmerz. mehr aber noch ihre Seelengröße sein.Her, rüb-
n>müssen. So Hörle er nur da« Gewähren und fragte
ich! danach, auf welchem Wege er diese« erreicht batte.

Stürmisch zog er die Erbebende an stch. die zusammen,
säuernd seine Umarmung duldete.
.Endlich!- triumphierte er. .Sie wissen sa gar nicht,

ilc ich nach diesem Augenblick gelech,t habe. Run müssen
le mich aber auch für da« lange Warten entschädigen,
kfla.»
Es Köpfte.
.Heute Abend!» raunte er in heischender Glut schnell

ich Helga in'« Ohr, bevor er sie aus seinen Armen lieb
»d das Etnlaßbegehren mit einem unwirschen . Herein»antwortete.
Helga vermochte sich kaum noch aufrecht zu erhalten,

fei und Scham drohten sie zu überwältigen und den ihrer
tcU  abgerungenen Opfermut inö Wanken zu bringen. Sie
»Ile sich ihr Opfer schtver, sehr schwer vorgeftcllt, nun fand
i aber doch, daß die Wirklichkeit selbst da noch ihre Vor-
jillung übertraf.

Mechanisch tat ste ihre Arbeit, schrieb und rechnete, wie
von ihr verlangt wurde und empfand eine kümmerliche

icude darüber, daß der rege Geschäftsbetrieb dieses Vor-
«Hags sie davor bewahrte, mit Herrn Schröder allein sein

müssen. Als ste mittags wegging, unterbrach dieser die
lnlerredung, die er mit dem Werksdirektor eben hatte.

Also, wie gesagt. Fräulein Wörshagen, für heute abend
ollen Sie sich auf etwas länger einrichten und dement-
icchend daheim Vorsorge treffen. Ich werde Ihnen auch
l morgen die Anweisung auf die Kasse richten lassen, von
lcher wir sprachen. Ste können den Rachmittag frei
be», wenn Sie wollen, es ist wahrscheinlich, daß ich da
ht hier bin. Also, aus Wiedersehen, heute abend!»
Rur Helga verstand den Doppelsinn, der in seinen Wor-

i lags Die Anweisung auf die Kasse — das bedeutete
kfjt und Leben für die Mutter!

>mmcr kaufmännisch, dachte Helga bitter, erst die
Kftunfl und dann — die Anweisung! Sie richtete sich jäh-
«Ns auf und begegnete kalt den heischend heißen Blicken
's Chefs.
.Sehr wohl, Herr Schröder, wäre es nicht möglich, die

lsagte Anweisung schon kür heute abend bereit zu halten,»
te sie kalt und verächtlich. So , nun hatte sie doch ihren
»del ganz geschäftsmäßig abgeschlossen! Der Ekel würgte
in der Kehle. Hochaufgerichtct schritt sie zur Tür.
2'0r dem großen Eingangsportal der Schröderscben Ge-
Dezentrale wurde sie von Dora Halden schon mit Un-

!»ild erwartet. Roch bevor diese ein Wort zu sage» ver-
»chie sprach Helga tonlos:
«Tu mir den einzigen Gefallen, Dora und frage » ich

-its. Ich könnte cö nicht ertragen. Rur wenn ich bis zum
end noch nicht im Geschäft sein sollte, dann komme zuruiicr.»
«Helga, denke an deine Mutter,» mahnte erschüttert Dora.
Ich denke an ste, o Gott, nur zuviel muß ich an sie

kcn,» schrie Helga die Worte fast heraus . „Du brauchst
ne Sorge um mich haben. Dora,» fuhr sie weich fort, „du
st ja nur kommen, mich zu holen, wenn, wenn meine
"st nicht ausreichen sollte. Und nun, nicht wahr, du läßt

t jetzt allein?»
Dora erschauerte vor dem abwesenden, leeren Klang in
lgas Stimme, der ihr Tränen in die Augen zwang. Wort-
’ küßte sie diese und ließ ste allein ihres Weges gehen,

cs Helgas Wunsch war.
(Schluß folgt.)

Konfutse, der große „Prediger der Gerechtigkeit» im
alten China, hat uns ein schöne« Wort hinterlassen:
„Freundschaft mit jemanden schließen, heißt: sie schließen
mit seiner Tugend: es darf nie andere Gründe dazu geben.»
In diesem Satze liegt eine Fülle reichster Lebenserfahrung,
ein Schah vornehmster Ethik. Wie oft lernt der Jüngling
einen Genossen kennen, .der ihm vom ersten Blick an sym¬
pathisch ist, dessen Gebaren ihn bezaubert, der ihm ein Au«,
bund aller nur wünschenswerten und vorzüglichen Eigen-
schäften zu sein scheint. Schnell ist die Freundschaft ge-
schlossen, und die beiden Reiwerbündeten stürmen Arm in
Arm vorwärt» ins morgenrowerNärte Leben. Aber e«
kommt ein Tag, da sich im neugewonnenen Freunde ein«
bisher unentdeckte oder unbeachtete Herzfalte öffnet, und in
dieser Falte ringelt sich die Schlange irgend eines Lasters.
Eine nur Neine, metallisch schillernde Schlänge mit Pfeil-
schnell spielendem Doppelzünglern, ein zierliches Krönchen
auf dem Kopfe. Sie ist so reizend, so graziös, daß fl« fast
wie ein harmlos-liebliches Tierchen erscheint, wie eine ver-
zauberte Fee, aus deren Schuppenkleide in jedem Augen-
blick ein erlöstes schönes Mägdelein hervortreten kann. Aber
e» ist eine Giftschlange, unter deren spitzen Zähnchen die
Drüsensäcke mit dem verderblichen, todbringenden Saft«
lauern. Du schauderst und wendest dich ab von dem, der
dein Freund war , den du aber jetzt erst ganz erkannt hast.
Du Haft dich getäuscht; du glaubtest einen tugendhaften
Gesellen an deine Brust zu ziehen, einen Gentleman, einen
Ritter ohne Furcht und Tadel, und nun weißt du. daß er
nicht echt ist, nicht treu und wahr, sondern unaufrichtig und
hinterhältig, oder neidisch und mißgünstig, oder geizig und
selbstsüchtig. Rur mit der Tugend eines Menschen läßt sich
ein Freundschaftsbund schließen, nur der virtus (Tugend)
eines Mannes darfst du dich rückhaltlos anvertrauen ; mit
jedem andern, und wäre er noch so reich und mächtig, und
flösse sein Mund von noch so heißen Freundschastsversiche-
rungen über — wemi er kein Herz hat und keine vornehme
Gesinnung, kannst du wohl bekannt sein, aber — Gott be¬
hüte dich davor! — nimmermehr befreundet.

♦ @ ♦ © ♦ @ ♦ © ♦ @ ♦ @ ♦ @ ♦1©♦ © ♦ © ♦ © ♦

Pprlon des lililbns
DaS ReichSpatentamt in Berlin hat die Einnahmen

aus Erfindungen (Patenten) in diesem Jahre auf 8 Mil-
lionen RM. geschätzt. Hiervon gehen 2 Millionen in De¬
visen von ausländischen Patentinhabern ein.

Der Davispokal ist seit über 30 Jahren die heißunr-
strittcne Tennistrophäe.

Rund 3V bis 35 Millionen Briese und Päckchen werden
täglich bei der Deutsche» Retchspost aufgeliesert.

In Reuyork wurde kürzlich die Goethe-Society of
America gegründet, die bezweckt, die Werke Goeches in
Amerika zu verbreiten.

Die erste Laute wurde von dem persischen Philosophen
Manes , dem Stifter der Manichäersekte, aus einer Schild¬
krötenschale gebaut, daher auch der Name laut , was auf
persisch„Schale» heißt.

Die Zahl der Hausangestellten beträgt ln Dänemark
120 pro Tausend der Bevölkerung, in Deutschland nur 32,
weniger sogar als in Rußland mit 52.

Der in Amerika vorkommende, bis 22 Zentimeter lang
werdende Ochsensrosch soll 1,70 Meter hoch und 3 Meter
weit springen können.

Schlangen finden nur hin und wieder Rührung. Ge-
wöhnlich ist cs dann eine verhältnismäßig große Beute.
Monatelanges Hungern schadet ihnen nichts und «ine
Uebcrladung des Magens findet bet ihnen nicht statt.
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fürden Haushalt
Nägel auch in sehr hartes Hol, ein, »schlagen ist eine

Kleinigkeit, wenn man sie zuvor in ein Stück Klichcnscife
steckt.

Fichtennadeln als Mittel gegen Mäuse und Ratten.
In Mäuse - und Rattenlöcher steckt man kleingeschuittcne
Zweige der Fichte oder die Nadeln . Allein der Geruch
vertreibt die Tiere rasch. Wiederholt man das Verfahren
einige Male , so ist man von der Mäuse - und Rattenplage
bald befreit . Die Fichtcnnadeln können trocken oder grün
sein : die Wirkung ist die gleiche.

Will man der Wäscheleine für kleine Wäsche, die auf
dem Balkon getrocknet werden soll, längere Lebensdauer
verleihen , so legt man die kleine Leine oder den starken
Bindfaden eine halbe Stunde in eine starke Alaunlösung.
Darauf läßt man die Leine aufgespannt trocknen.»Damit Schuhsenkcl bester halten,werden sie möglichstverschoben, so daß sich damit mich die Rcibungs-

i verlegen . Diese geringe Mühe lohnt sich sehr.
Weihe Spitzen nehmen den vielfach beliebten Gekbton

an , wenn man sie für kurze Zeit in schwarzen, möglichst
kräftigen Kaffee taucht.
* Katzenfell liefert neben dem des Bison den wärm¬
en Pelz , d. h. cs hält von allen Pelzen am wärmsten.
Merkwürdigerweise haben die Felle der teuren persischen
und Angora -Katzen für den Pelzhandel keine Bedeutung.

Stichlöchcr an Stoffen , besonders an Seide , verschwin¬
den. wenn man den Stoff wiederholt mit Krauseminze
befeuchtet und bügelt.

Um das Springen nener Gläser zu verhüten , setze man
diese in einem Kessel mit kaltem Master auf das Feuer und
bringe das Wasser zum Kochen. Man nehme die Gläser erst
dann heraus , wenn das Wasser abgckühlt ist. Die Gläser
sind nunmehr widerstandsfähiger gegen joden Temperatur-Wechsel.

BpnhTliifnnhp
Der richtig geteilte Garten.

Ein quadratischer Garten , besten Diagonale 60 Meter
lang ist, soll unter vier Geschwister verteilt werden . In
einer Ecke stehen an der Mauer acht wertvolle Rußbäume,
von welchen jeder Gartenteil zwei Stück erhalten soll.
Wie muß die Teilung geschehen und wie grob ist jeder

Denksport am Wochenende.

x

Zwei Wochenendler wollen sich ein gemeinsam erwor-
benes Wiesengrundstück teilen ; jeder soll eine Hälfte er -1
halten , und zwar soll das Grundstück vom Punkte P ans
durch einen Zaun halbiert werden. Der Mahstab des ob¬
gebildeten Wiesengrundstückes ist 1 : ivvO. Wie lang wil¬
der Halbierungszaun , wie groß jede Hälfte?

♦.
Aus einer Rciscbeschrcibung.

„Zeitlich früh , so um die dritte Morgenstunde erreichte
unser Dampfer die Mündung des Amazonenstromes . Eben
ging die Sonne in unbeschreiblicher Pracht aus. Wir blic.
ben bei der Stadt ParLs den ganzen Tag vor Anker, und
erst als die Turmglocken die achte Abendstunde verkün¬
deten, setzten wir , von den blendenden Strahlen des sin¬
kenden Sonnenballs umflutet , die Fahrt fort .*

W o steckt da ein Fehlei ^ ^ ^

Auflösung der DeutauWeum voriger Nummer:
Filmband - Denksport.

Die geographischen Namen sind: Dorpat , Verona , Neiße,!
Leine, Tschechoslowakei, Seine , Ohre und Fünen . Die zu
unterstreichenden Silben waren : dor — ro — se — ne -
fei — ne — oh — nen . Richtig zusammengestellt ergeben sie
das Sportwortr „Steine Rose ohne Dornen *.

♦
Trick oderGedächtnISkunsts'

Die Zahlen waren sehr leicht zu merken» wenn man sie!
sich richtig zerlegte, und zwar so:

4
6
6
7
8
0

10
11
12
IS
14
15
16
17
18

19
20
21
22
26
24
25
26
27

28
29
SO
31
82
SS
34
35
36

Aus diese Weise zerlegt, steht man, datz die Zahlen 1 td®
36 einfach untereinander bezw. hintereinander geschrieben!
wurden.

♦
Strautzenjagd im alten Rom.  >

ES standen 300 Strauße zur Verfügung für das Fagd
spiel.
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